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Zur Entstehung der Umgangschoranlage un der Umgangskrypta
Kryptenanlagen

In der Antike verstand 1119  z unter Krypta einen gedeckten Gang, eın unter-
irdisches Gewölbe un iıne Höhlel un! 1n altchristlicher eit bis 115 £frühe
Mittelalter Katakombengänge un! Katakombenkammern SOWie on:  e-
wölbte Grabräume?®?. Später bezeichnete 180078  - damit einen kellerartigen un
gewölbten, unter dem Chor der Kirche gelegenen Sakralraum?®.

Die Krypta annn das Körpergrab eines Heiligen un eines Märtyrers ber-
gEeN, ein Aufbewahrungsort für Reliquien un! anderer verehrungswürdiger
Gegenstände sein, oder als Grablege hoher Geistlicher dienen. Mit iınem
Altar ausgestattet, erfüllte 61€e die Funktion einer Kapelle; enthielt 61€e einen
Brunnen, diente 61€e auch als Taufraum.

Es gibt verschiedene Arten VO  ; Krypten Entsprechend dem Grundriß-
kann 198078  3 Zzwel Gruppen unterscheiden, die Umgangskrypten Uun: die

Hallenkrypten.
Unter Umgangskrypten sind alle Kryptenanlagen verstehen, die ine

ringförmige, ıne rechteckige gangartige Stollenführung aufweisen oder Ver-
bindungsgänge, die verschiedenen hintereinander geschalteten Käumen
(Kammern) führen. Dazu gehören Ringkrypten, Gangkrypten, Kammer-
krypten un Versenkungsräume.

Hallenkrypten sind alle Krypten, die saalartig oder mehrschiffig angelegt
sind. Hierzu gehören die umgangslosen Hallenkrypten, Saalkrypten und
Hallenumgangskrypten.

Sie mußlten nicht unbedingt sakrale Funktionen erfüllen. 5o wurden s1e auch
als Vorratsraäume yenutzt
Im Umkreis VOIL Rom gab einen Ring unterirdischer Grabstätten, beste-
hend aus einem System VO:  3 über mehrere Stockwerke angelegten Gänge. In
den Wänden der änge VO: Boden bis ZUr Decke Nischen vorgesehen,
1n denen die Bestattung vorgenomMmM wurde. Bedeutende Christen wI1e Mär-

und Päpste wurden 1n Kammern (cryptae) beigesetzt.
Als Krypten wurden auch Kirchen bezeichnet, die durch 1ne spätere Über-
bauung, 1ın dem INa  . iıne weiıtere Kirche über iıne schon vorhandene errich-
tete, Unterkirchen geworden 11.
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Daneben xibt och 1ne Reihe VO:  } Zwischentypen, die sich nicht e1in-
deutig einordnen lassen.

Für gewöhnlich wurden Krypten unter dem Chor einer Kirche eingerich-
tet. Wurden 61€e außerhalb der Kirche VOI der Chorapsis angelegt, spricht 111411l

VO  5 Außenkrypten. Krypten können unterirdisch, teilweise 1NSs Erdreich Vel-

senkt oder ebenerdig angelegt sSe1IN. Ebenerdig angelegten Krypten kommen
selten VOT. G+t Michael Hildesheim wels unter dem Westchor eine eben-
erdig angelegte Krypta auf

Kryptenähnliche Käume unter Coemeterialbasiliken sind ce1it £rühchristli-
cher eit bekannt. Man errichtete ber Katakomben Uun! Grabräumen VO  -

Märtyrern Kirchen. In Nordafrika un Südosteuropa sind (Kammer-)Kryp-
ten bereits 1 Jahrhundert angelegt worden. In Mittel- un! Nordwest-
CUTODA treten 661e 1mM Jahrhundert auf Im £rühmittelalterlichen Rom wurde
die Ringkrypta entwickelt. G+t Peter Rom besitzt die £früheste bekannte
Ringkrypta. Sie wurde 600 erbaut. dem Jahrhundert ist die Ring-
krypta auch nördlich der Alpen anzutreffen. Hallenkrypten erscheinen ab
dem Jahrhundert 1n talien. Hallenkrypten mit Umgang und Kapellen-
kranz wurde ab dem Jahrhundert 1 westlichen Frankenreich gebaut. Für
das östliche Frankenreich xibt es 1L1UT wen1ge Beispiele. Auf diesem Gebiet C1-

scheint 61e 117 Jahrhundert. Außenkrypten wurden hauptsächlich VO

his ZU Jahrhundert errichtet.
In Klosteranlagen, die 1 Zuge der iro-schottischen Mission entstanden,

wurden Krypten angelegt, die, wW1e  k Buschow* vermutete, aus alten kelti-
schen Kultstätten hervorgegangen un für das irische Christentum weiter-
entwickelt worden 4415 So entstanden 1n England 1n der Hälfte des
Jahrhunderts die Kryptenanlagen VO  5 Kipon Uun! Hexham: 1n Deutschland
die Krypten VO:  3 Echternach und Petersberg bei Fulda und 1n Frankreich die
Krypten VO:  5 Gt Medard 1n Soissons und der Kollegiatskirche VO:  } Saint-
Quentin.

Spiegel gelangte der Ansicht, daß die Kammerkrypten ihren UrT-
SPTUNg 1n den Megalithgräbern hätten?.

In der Hälfte des Jahrhunderts begann die römische Missionierung.
Sie verdrängte, da VO  5 den Karolingern unterstützt, die iro-schottische
Missionstätigkeit 1n Mittel- un Westeuropa. Die Krypta wurde 11U:  j wI1e 1n
Italien e1nNn Hort der Reliquienverehrung. In der irischen Kirche War 61€e mehr
ein Ort der Beschauung. Die Ringkrypta besteht aus Grabraum (Martyrium),
Contessio (Vorraum) un Zugang. Die Confessio WAar ursprünglich nicht _
gänglich. In der Mitte des Jahrhunderts begann 1119  . die Überreste der 1n
den Katakomben 0MsSs beigesetzten Märtyrer 1n die Kirche, 1n die
Krypta, übertragen. Die ringförmige Uun! durchgangartige Confessio
diente anfänglich 11U!T ZUr Schaustellung e1Nes Heiligengrabes.

Buschow, Studien a  ber die Entwicklung der Krypta 177 deutschen Sprach-
gebiet, Dissertation, Würzburg 1934

Spiegel, Zur Entstehung der Gang- und Hallenkrypten, in Festschrift für
Josef Strzygowski, Klagenfurt 1932, 150—160
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Frühe Anlagen nördlich der Alpen befinden sich iın Chur, Regensburg un!
Werden. Mit der eit entwickelte sich die Krypta wieder inem Kultraum,
un: 1mM und Jahrhundert trıtt eıne hallenartige, mehrschiffig k 24 va
baute Krypta auf Die Otmarskrypta 1n Sankt Gallen zählt den frühesten
Krypten dieser

Der 1n einer Confessio errichtete Altar WarTr vyewestet, der Blick der
Gläubigen 1n Richtung der Reliquie 21Ng In der Hallenkrypta ist der ar
geostet. Daraus ergibt sich, dafß 111  g LLU.:  j die Reliquie 117 Rücken hatte. Das
bedeutet, die Reliquie konnte icht mehr wichtigster Inhalt der Krypta sSe1n.
Die Hallenkrypta, insbesondere die orößere mi1t Umgang, hatte wel Funk-
tionen erfüllen, die des ult- un:! die des Prozessionsraumes.

Eine Unart, die sich 1 Laufe des £frühen Mittelalters verbreitete, War der
Wille, sich ach dem Ableben 1n unmittelbarer ähe e1inNes Heiligengrabes
bzw. des Altares iın der Kirche beisetzen lassen. Dagegen sprach 1119  - sich
auf den Synoden VO  m Braga (563)% Nantes (658)” un Aachen (809)® aus

un verwehrte die allgemeine Beerdigung 1in den Kirchen. Auf der Synode
Mainz (813)* wurde die Bestimmung gelockert. Nun wurde 1LUI hohen Geist-
lichen und vornehmen Laien das Recht zugebilligt, sich 1in der Kirche beiset-
Ze11 lassen.

1ne Empfehlung, die auf der Synode Braga erarbeitet worden
WAaärl, ist die, die Grablege 1n Altarnähe ach außerhalb verlegen. Dafür
konnte LLUTI die ÖOstseite, 1n manchen Fällen die Westseite, 1n F}rage kommen.
Überhaupt, mit oder ohne direkter Verbindung ZUT Kirche, ZUM Chor oder
ZUTC Krypta, entstand daraus die Außenkrypta. Die Außenkrypten besitzen
für die weiteren Untersuchungen keine große Bedeutung, da 61e  — auf spatere
Entwicklungen Baugeschehen keinen Einfluß ausgeübt hatten.

Die ideale Entwicklungslinie VO  } der einfachen Krypta, der Contessio his
hin ZUT aufwendigen Hallenkrypta mit Umgang un Kapellenkranz wird
Nn 1n 508 sieben Entwicklungsstufen zerlegt:

Entwicklungsstufe:
Ursprünglich befand sich das Trab des Heiligen oder die Reliquie 1ın
einem aum (Martyrium) unter dem Altar Uun:! War nicht zugänglich.
Man konnte den Inhalt durch ine Offnung 1n der Decke des Grabraumes
besehen, oder, ihm och näher kommen, den Kopf hineinstecken.
Diese Anordnung behinderte den Dienst Altar, wWel1lll Gläubige un!
Pilger das rab oder die Reliquie beschauen wollten. So War an  —
bracht, die Gläubigen un Pilger umzuleiten.
Entwicklungsstufe
Zu diesem Zweck wurde eın Umgang 1ın Form eines halbkreisförmigen
Ganges oder eines rechteckig gewinkelten Stollens das rab des Hei-

VO:  ’ Hefele / Leclergq, Histoire des conciles, Parıs 7—1 Nach-
druck Hildesheim7 C] 175
ebenda, 296
ebenda, 3 1129
ebenda, 758
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ligen oder der Reliquie angelegt un mıit einem Zu- un Ausgang 5c-

hen Durch einen chlitz oder durch e1n Fenster (fenestrella) konnte 111  —

11 Vorbeigehen 1n den Grabraum schauen. Diese Lösung gestattete kei-
11©°  - langen Aufenthalt 1n der Confessio, da nachströmende Gläubige sich
dann 1n dem schmalen Gang nicht weiter fortbewegen konnten.
Entwicklungsstufe
Das führte dazu, daß 111a  - VOTI dem Martyrıum einen. orraum anlegte, 1n
dem der Gläubige sich etwas länger aufhalten konnte un:! der ihm e1I-

möglichte, seinen religiösen Bedürfnissen nachzugehen. Dieser Vorraum
wurde mi1t einem Altar ausgestattet.
Entwicklungsstufe
Da Ina  5 sich L1LU.  - länger Martyrıum aufhielt, die Reliquienverehrung
immer mehr die Ausmaße eines Kultes annahm un die orößer werden-
den Pilgerströme aufgenommen werden mußten, wurde der Vorraum des
Martyriums einer Halle erweitert. In ihr konnten die Gläubigen 1ın
Sinnlichkeit verharren. Damit wandelte sich aber auch der Sinn des Aut-
enthaltes 1n der Krypta. Sie WAarT, mit einem Altar ausgestattet, Z regel-
rechten Kapelle geworden; darin sich 1n religiöser Beschaulichkeit
erging. Das Martyriıum erhielt iıne untergeordnete Bedeutung.
Entwicklungsstufe
Um den Anforderungen genüugen können, baute 111all vorhan-
ene Ringkrypten aus. Das mindeste, was erforderlich war, bestand darin,

den Gängen Nebenräume un Kapellenräume für die Aufnahme VO  a

Altären un Gläubigen schaffen. Die erweıterte Krypta konnte 1U

wel Anforderungen genügen, den reibungslosen Vorbeizug der Gläubi-
en un die Aufnahme AA Verweilen derselben ZUT[T Andacht, ohne das
S1€e sich torten
Entwicklungsstutfe
Mit dem folgenden Schritt, mit dem INa die Hallenkrypta einen Um-
galls legte, wurde die Krypta prozessionsfähig. Durch die Krypta ONN-
ten L1LU  . feierliche Umzüge geführt werden. In der Mitte konnten Gläu-
bige 1n stiller Versenkung verharren.
Entwicklungsstufe
Der letzte Schritt, der notwendig WAar, der Krypta verschiedene An-
forderungen abverlangen können, War das Finrichten VO.:  5 Kapellen
oder Nischen Umgang ZUT Aufnahme VO:  } Altären un! iner kleinen
Anzahl VO Gläubigen ZUrC stillen prıivaten Andacht. Die Krypta konnte
jetz drei Anforderungen erfüllen:
a} Das Verweilen 1n der Krypta zwecks Reliquienverehrungen.

Die Krypta konte 1n feierliche Kirchenumzüge einbezogen werden.
C) Durch das Aufstellen mehreer Altäre 1n kleinen Kapellen, konnte dem

Wunsch ach Privatmessen nachgekommen werden.
Im realen Entwicklungsverlauf wurden die verschiedensten ypen entwik-

kelt, die aufeinander folgend ausgeführt wurden. War eın  a Iypus ent-
wickelt worden, bedeutete das nicht, der ältere aufgegeben wurde und
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verschwand. So lassen sich regionale Eigenheiten ausmachen. In ganz be-
stimmten Gegenden wurde eın ganz bestimmter ypus VO:  ‘ Krypta bevor-
zugt In talien War die Ringkrypte, in Frankreich die Hallenkrypta mıit
Umgang un 1ın Deutschland die einfache Hallenkrypta; 1n England scheinen

Kammerkrypten gewesen Se1in. Natürlich wurden 1n ltalien auch Hal-
lenkrypten errichtet, 1n Frankreich Ringkrypten, Kammerkrypten oder Hal-
lenkrypten. Ahnlich verhielt sich in Deutschland. Die anfänglich errich-

Kammerkrypten wurden 1ın der Karolingerzeit aufgegeben un durch
Ringkrypten ersetzt Die römische Kirche, die mit den Karolingern eNg —

sammenarbeitete, forderte diese für die ZUrT Schaustellung VO:  3 Reliquien. Die
Ringkrypte wurde spater durch die Hallenkrypta verdrängt, 1n der 1119  - der
religiösen Beschaulichkeit nachging.

Die Untersuchungen leiden natürlich darunter, da nicht mehr alle ehemals
ausgeführten Krypten erhalten oder bekannt sind, oder durch Grabungen
nachgewiesen werden können, G1€e in ihrerdVielfalt erTrIMEeSssECIN

können. Der Denkmalbestand ist cehr dezimiert. Erinnert 111  - sich die
Bestimmung des Konzils VO  a Nicäa (787)19, welche besagt, unter jedem
geweihten ar Reliquien liegen mülßten, annn 111Lall 1n etwa die Anzahl der
errichteten Krypten Und dabei wurden LLUT für bedeutende Reli-
quıien größere Kryptenanlagen gebaut. Die aufgrund dieser Bestimmung e1I-

richteten Krypten ürften alle Kryptenarten umfaßt haben, w1e die Contes-
S10, die King-, Gang-, Kammer-, Hallen- und Hallenumgangskrypta. Im Fol-
genden sind 1LUI die Umgangs- und Hallenumgangskrypten VO']  D besonderer
Bedeutung.

Die früheste bekannte Ringkrypta ist die VO  } St Deter Kom Sie
wurde Ende des Jahrhunderts oder 600 unter dem Westchor VO:  5 Alt
St Peter errichtet. hre Entstehung £511+ damit 1in die eit VO  5 Papst Pela-
Z1US I1 79— I D investivit COTDUS beati etr1 apostoli tabulis argenteis
deauraäatis”, un: VO: Papst Gregor dem Großen 590—604) „Flic fecit beato
Petro apostolo cyburium CU: columnis SU1S HIL, argento PUTO. Fecit autem
vestem up (o)  u 1US blattinio et exornavit UTro pur1issimo, Hic fecit

.1111.ut 60  u beati petrı m1ssas celebrarentur;
Gregor VO  . Tours (um 540—594) beschreibt die ursprüngliche age, da

das Grab des Heiligen durch 1ne Fenestrella 1n der Altarfront sehen WAarT:

quattuor ordines columnarum valde admirabilium umero nonagıinta
SEX habens. Habet eti1am quattu 1n altare, quod SUNT simul centum, praeter
illas qua« ciborium sepulchri sustentant Hoc enım sepulchrum SU| altare
collocatum, qui desiderat, reseratis cancellis, quibus locus
bitur, —. fenestella parvula patefacta, iNm1SSo introrsum capıte, qua«e —

cessitas promit efflagiat. 61 beata auferre desiderat pignora, palliolum
momentana pensatu iacet intriısecus J .lll2.

In Rom gibt noch mehrere Krypten, die 1n der Nachfolge VO:  5 Alt G+ Peter

10) Duchesne, Liber pontificalis, 1I 309 U. 312
12) Gregor von Tours, De gloria martyrum Ic DA 1n TeTl. MeroV. Il 504

Krautheimer, Corpus basilicarum N 165
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stehen. Unter dem Pontifikat Honorius entstand die Krypta VOI

Pancrazio: JJ * fecit basilicam beato Pancratio martyrı V1a Aurelia, z <d
solo, et Ornaviıt sepulchrum 1US argento, 413 J 1m Jahrhundert Cri-

unter aps Gregor 111 731—741): renovavıt tectum sanctı Chry-
10} 401010 martyrıs et CarmneTallı S1Ve pariıetum picturas; cyburium etiam de aTrT-

gOonNto J ubi obtulit: COTrOoNas argenteas II1L; et vestes altaris et vela
‚Construxitque monasterium erga eundem titulum, »J constituens ibidem

abbatem et monachorum congregationem, .1114. In die Regierungszeit VO  -

Papst Paschalis E fallen die Krypten VO: Prassede!>® un (: 6
cilial®, Zur eit VO  - Papst (GGregor Z wurde die Krypta VOIL

Marco gebaut*”.
Die Krypta VO  5 Alt Gt DPeter Kom führt 1n der Außenwand einen halb-

keisförmigen Gang mi1t Nischen ZU Aufstellen VO  > Lampen, der der 1n
der Scheitellinie der Apsis gelegenen Confessio führt, VO  5 aus 1119  -

1n das Heiligengrab einsehen ann. Die Krypten VO: Iypus Alt Gt Peter
wurden unter der Chorapsis errichtet. Diese Chöre besitzen keine Chorjoche,
1.  e  hre Apsiden schießen direkt die Vierung.

In avenna wurde dieser Iypus Dom, 1n Apolinare UOVO un! 1n
Apolinare 1n Clase eingebaut. Ne dre‘  1 Anlagen werden 1n das Jahr-

hundert datiert!8.
Wider Erwarten ist die Anzahl der Ringkrypten, die in ltalien finden

sind, gering. Wie viele Ringkrypten einst tatsächlich errichtet ist nicht
mehr feststellbar, da fast alle erhaltenen Krypten 1n spaterer eit verändert
oder ganz und Sal umgebaut oder beseitigt worden sind.

Unter den Karolingern entstanden Kryptenanlagen, die das Schema VO

Alt St DPeter abgewandelter Form aufgenommen hatten. Die Unterschiede
sind auf die andersartige Chorausbildung, 1er mit Chorjoch zwischen psis
un: Vierung, zurückzuführen. Bei ein1gen rypten hielt sichd
das Vorbild aus Kom Von den £rühen Ringkrypten aus der eit der Mero-
winger un Karolinger sind 190 6N E weni1ge Beispiele erhalten geblieben. In diese
eit gehören die Krypten VO Beziers, Chur, Laon, Regensburg, Köln un
Seligenstadt*?.

13) Liber pontificalis II 324 Corpus basilicarum IL, 153
14) Liber pontificalis 18 4158 Corpus basilicarum I, 144
15) Liber pontificalis IL, Corpus basilicarum H 232
16) Liber pontificalis IL, Corpus basilicarum II
1%) Liber pontificalis IL, Corpus basilicarum 11, 216
18) Die Datierungen für die ravennatischen Krypten schwanken VOIN bis ZU

Jahrhundert. 5ie scheinen jetz ohl für das Jahrhundert entschieden
se1in.

19) eitere: Werden, Abteikirche Dijon, St Benigne (9 Jh.) Chartres,
Kathedrale (10 Jh.) Nivelles, Söt Gertrud (9 Jh.) Gt Denis, Abteikirche

Vescovio, Maria (9 Jh.) Halberstadt, Dom (9 Jh.) Hildesheim,
Dom (9 Jh.) Maxent, Abteikirche Torcello, Dom (9 Jh.) St
Maurice, Abteikirche (3 Jh.)
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Die Krypten VO: eziers (gegen 900)59, der Abteikirche Fulda (817—
819)“*, des Domes öln (3 Gt Emmeram Regensburg
740)®$ und der Abteikirche Seligenstadt (831/34)** hielten das Schema
VOIL Alt G+t Peter unverändert bei In Gt Emmeram Regensburg wurde der
ringförmige GangsMangel Platz ach außen VOT die Apsis gelegt.
An Gt Emmeram ist die Ringkrypta nachträglich eingebaut worden.

Die Krypten der Abteikirchen Orvey (1 un Deas (ZwW.
814—819)*® SOWI1eEe Lorsch 2 und der Gt+iftskirche Vreden (um
&30 £ühren den Gang unter dem Chorjoch Zuerst gradlinig ZUr

Apsis, dann als Ring unter dem Chorschluß weitergeführt wurde. Im
Scheitel der Krypta un den Seiten, als Verlängerung der Seitengange,
wurden tiefe Kapellen ZU: Aufstellen VO  . Altären angefügt. 7Zusätzlich sind
dem ang der Krypta unter der Gtiftskirche Vreden kleine halbrunde
Nischen un rechteckige Kapellen zugeordnet.

Eine besondere Form, aber keinen speziellen TIypus bilden die Gangkryp-
ten. Sie weilisen nicht den ringförmigen, sondern einen gewinkelten Gang auf
Die Gangkrypten entstanden da 111d:  - auf andere bauliche Begebenheiten
Rücksicht nehmen hatte Gangkrypten erhielten die G+iftskirche G5äk-
kingen (8./9 die Klosterkirche Steinbach (n 821° das Frauenmun-

20) Hubert, L’art pre-roman, Chartres 1974 (Les mOonuments dates de la France),

Einhardi Fuldensis Annales, 1in 1, 257 Catalogus abbatum Ful-21)
densium, 1n : 1 J RET

22)) Levoldi de Nordhof, Catalogus archiepiscoporum Coloniensium, 1n:
24, 360 Doppelfeld / Weyres, Die Grabungen 1mM Dom Köln,
Mainz 1980

23) Flores emporum Pontifices, in 24, 2472 ita vel passio Haimh-
tamm1ı, 1in i Merov. 4, 5058 Haas, Piendl, Ramisch,
Beiträge ZU Baugeschichte von St Emmeram 1n Regensburg, 1n Beiträge ZUTFrC

Kunst- un Kulturpflege 1mM Hause Thurn und Jaxis, Kallmünz 1963 (Thurn
und Taxis-Studien

24) Translatio et miracula sanctorum Marcellini et eirı auctore Einhardi, 1n
1I 151 Einharts Briefe vermitteln einen Einblick 1n das Bau-

geschehen (MG ]Karoli aevi[|
25) Catalogus abbatum et nom1a Tratrum Corbeiensium, 1ın U 274/

Historia translationis Niti, ın Z 579 Annales Corbeien-
SC5S, In 3l

26) Ex Erementarıl1 miraculis Filiberti, 1in 1; 299/300.
Chronicon Laurenshamense, 1n * 2 ‚J 34127)

28) Lobbedey, Die Ausgrabungen 1n Vreden (1949—1970), 1n : Tenhagen,
Gesammelte Abhandlungen Vredener Geschichte, Vreden 1975; 235—
244

29) Schaubinger, Geschichte des Gtiftes Säckingen und seines Begründers des
hl Fridolin, Einsiedeln 18322; Das Stift wurde 1n der Hälf£fte des
Jahrhunderts gegründet. Für das und Jahrhundert fehlen archivalische
Quellen.

30) Translatio et maricula sanctorum Marcellini et eirı auctore Einhardi, in
, 239
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ster Zürich (874) die Abteikirche Deas ach der Erweiterung (um
836) un:! G+t ermain UuxXerre (gegen Gt ermain 1n
uxerre welist neben dem Gang 1M Kern der Anlage ıne dreischiffige Halle
auf

Die G+iftskirche Säckingen besitzt einen einfachen rechtwinkligen Gang,
der ZUrTrC Conftessio führt Die Krypta der Abteikirche Deas weist einen
mehrfach winklig gebrochenen ang auf, der Kapellen der Ostseite
der Krypta führt Sie bilden ine Außenkrypta. Im Frauenmünster Zürich
ist wıe 1n Säckingen 1ne einfache gewinkelte Gangführung.

Eine besondere Ausbildung hat die Krypta der Klosterkirche Steinbach
erfahren Sie besteht Aaus wel langen Gängen, die unter den Ostteilen der
Oberkirche e1n lateinisches Kreuz bilden. Der Mittelgang reicht his unter die
Mitte des Mittelschiffes; 1n östlicher Richtung hbis die Apsis. Am Ende des
Mittelganges, untier dem Mittelschiff, sind wel Arkosolnischen ZUT Beiset-
ZUNS Einharts und seiner Gemahlin vorgesehen worden. Am anderen Ende
des Ganges, uıunter der Apsis des Chores, wurden wel Nischen AL Auf-
nahme VOo  . Reliquien eingebaut un 21n Hagioskop, das eine Einblickmög-
ichkeit Von außen bietet.

In den Kammerkrypten** führt der Gang Kammern vorbei oder durch
mehrere Räume (Kammern hindurch, die ihm beidseits oder einse1lt1g angec-
gliedert eın können. Dabei kann der Gang Rande oder 1n der Mitte des
Kaumes angelegt se1in. Kammerkrypten sind erhalten 1n der Abteikirche
Echternach (gegen 800)®°, 1n der Klosterkirche Petersberg bei Fulda (

31) Zürich I, Nr. 134
32) Hubert, a.a.Q0.,
33) eirici onachi Germanıi Autissiodorensis annales breves, 1n : 1 J

Ex eirici miraculis Germani, 1n : L3, 403 Hubert,
Aa Ox

34) Spiegel a.a leitet die Kammerkrypten aus der Megalitharchitektur ab
Buschow a.a sieht 1n den Kammerkrypten ine verwandte Art der 1T0O-

schottischen Versenkungsräume.
35) An dieser Gtelle soll die ammern der sieben Schläfer 1n Ephesus erinnert

werden (Abb 0 Sie stammen AauUus £rühchristli-
cher eit. Da die ersten Irlandmissionare aus dem
byzantinischen Kaum stammten, könnten c1e ihre
Kenntnisse über die Kammeranlage der sieben
Schläfer von Ephesus nach Irland vermittelt ha-
ben Die Kammeranlage könnte dann VO:  g den 1TO-
schottischen Mönchen nach Deutschland un!

-  Aı Frankreich gebracht worden Se1in.

L Abb (}  ()
Ephesus, ammern
(n Grabar)

35) Kubach Verbeek, Romanische Baukunst Rhein und Maas, Bde.,
Berlin (1976), I 230
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)88un 1m Dom Konstanz (8 St Medard S015sS0Ons (817
un die Kollegiatskirche Saint-Quentin 813—826)* erhielten auch Kam-

merkrypten.
Konstanz 1st als dreischiffige Halle aus-Der mittlere aum der Krypta VO:  5

gebildet. In Soissons erschlofß der Gang beiseitig Kammern. An seiner West-
ceite fünf, seiner Ostseite drei ammern un! seinen Enden,

der ord- un GSüdseite nochmals Je ıne Kammer. Die Krypta 1n Saint-
Quentin, die eın ähnliches Grundriß£bild zeigt, besitzt der Ostseite drei
Kammern. An der Westseite £ehlen c1e. An ihrer STa befindet sich der
Westseite des Ganges, auf mittlerer Höhe, ine Confessio. In Petersberg bei
Fulda sind TEL nach Osten ausgerichtete Kammern, deren mittlere die bei-
den außeren Größe übertrifft. Die vierte, der Südseite, wurde 1n spate-
TeTr eit hinzugefügt. Die Krypta der Abteikirche Echternach weist ach
(J)sten un! Westen angelegte ammern auf, die durch einen Mittelgang wıe
1n Coissons erschlossen werden. Im Osten sind drei Kammern, OVOIL die
mittlere die größte Grundfläche aufweist. Die beiden außeren gleich
oroß. Die süudliche Kmmer ist nicht erhalten. An ihrer GStelle ITat 1ne Kapelle.
Der mittleren Kammer der (Ostseite des Ganges liegt die Confessio 4B 5
über. Sie wird VOIL jeweils wel Kammern der ord- und der Südseite
Aankiert. Neben dem Mittelgang weist die Krypta ihrer Westseite einen

Verbindungsgang unterhalb der einzelnen Kammern auf; daß verschie-
dene Zirkulationen möglich sind. Auch die Ostkammern sind untereinander
verbunden.

Im iro-schottischen Missionsbereich Sibt die Versenkungsräume**, die
vermutlich aus dem ult der eidnischen Kelten übernommen. worden sind.
ber verwinkelte Gänge gelangt 190028  z bei diesem Iypus VO Krypta 1n Kn
Me, 1in denen INa  - der ungestoörten Meditation nachgehen konnte. Aus der
eit VOIL Bischof Wilf£rid VO  ; York, der in Kom die Aufgabe bekommen
hatte, die selbständige iro-schottische Kirche der römischen Kirche anzuglie-
dern, stammen die Versenkungsräume VO:  3 Kipon 2 J un Hexham
(2 ber diesen KRäumen, die vermutlich älter als die ber 1:  s  hnen
errichteten Kirchen ieß Bischof Wilf£rid VO:  5 York Gotteshäuser auf-
führen. Damit paßte ich einerselts einer Tradition d andererseits konnte

ihren Gebrauch umfunktionieren.

36) Buschow, KaOr 838 geweiht.
37) Gt Gallen 1, Nr.
38) Hubert, Za.©
39) ebenda.
40) Brown (The rts 1n Early England, London ist der Ansicht, daß,

da Bischof Wilfrid VO:  } Kom nach England geschickt worden Warfl, römische
Begräbnisstätten gekannt haben müßte, und dafß diese Kenntnisse ih: den
Versenkungsräumen VO  >} Kipon un! Hexham angeregt hätten.

41) Buschow, a.a.©; Clapham (English Romanesque Architecture
before the Conquest, Oxford 1930, 256) datiert: zwischen 6771 und unge-
fähr 687

42) Buschow, aa Clapham, a.a.0., 154 675
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Vielleicht dem gleichen Grundgedanken, der Meditation, entspringen die
Krypten VO  5 Dissentis (I 8.Jh.)* un Chabris (8./9 Die ursprung-
liche Krypta VO  5 Chabris wurde 1n spaterer eit in iıne Saalkrypta um
wandelt. Wie die 7Zellen der irischen Mönche ist die Krypta VO  3 Disentis ber
einem kreisförmigen Grundriß errichtet.

Ein weiterer Kryptentypus vertritt die Hallenkrypta. Die frühesten be-
kannten Hallenkrypten sind die VO: Maria 1n Cosmedin Kom, welche
unter Papst Hadrian 772—7' errichtet wurde: „Diaconia VeTrTO GCANCIAE Dei
genetriCc1Ss sSeEMPETIGUEC virgin1ıs Mariae qUaC appellatur Cosmidin, dudum bre-

1n edificiis existens, SUu TU1N1S posita, maxımum moNumMmeNTUumM de Tuber-
t1nos tufos D dependens, pPCI circuli pluria multitudo populi
CONgTCBANS, multorumque lignorum StiIruem incendens, demolivit. Simulque
collectio ruderum mundans, fundamentis aedificans, praedictamque basili-
Cd ultro CITOque spatiose largans, tresque absidas 1n CONStIruenNns praecl-
PUUS antıstes, Cosmidin amplissima novıter reaparavit.  445 Die Krypta
VO  } Salvatore 1n rescia entstand 1n etwa YAGEN gleichen eit 2 J)46

Nördlich der Alpen trıtt die Hallenkrypta ab dem f£rühen Jahrhundert
auf Im Unterschied den römisch-italienischen Hallenkrypten, die Schau-
raume sind, dienen die germanischen Hallenkrypten der Andacht un der Be-
STa Die nzahl der erhaltenen Hallenkrypten 1St erheblich orößer als
die Zahl der Ringkrypten. Dies ist darauf zurückzuführen, dafß dieser Typus,
VOIL der Funktion her gesehen, als wesentlich fortschrittlicher anzusehen ist
Denn 1 Reliquienkult War 1ne Veränderung eingetreten. Vom ursprung-
lichen Vorbeizug der Reliquie WAar 119  n dazu übergegangen, sich 1n der
Krypta länger aufzuhalten, Was einen orößeren Raum erforderlich machte, da
die Contessio, der Vorraum des Grabraumes, klein dafür WAarT. Je ach den
Erfordernissen nimmt die Hallenkrypta entsprechende Ausdehnungen
Wie bei den Ringkrypten ist e1n vermehrtes Auftreten der (frühesten) Hal-
lenkrypten 1n den Zentren des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation
festzustellen. Da waren besonders das Rhein-Maas-Gebiet und der Raum

den Harz neNnnell.

Entsprechend ihre Funktion soll die Hallenkrypta der Mentalität der Bei=
manischen Stäimme eher als die Ringkrypta entsprochen haben, die 1mM (
gensatz AA südeuropäisch-italienischen Mentalität weni1ger ZUT: Schaustel-
lung neigt In Deutschland wurde die Krypta 1 Laufe der eit einer Un-
terkirche, nachdem c1€e ihre eigentliche Funktion, die Beherbergung un Ver-

43) ertig, Entwicklungsgeschichte der Krypta 1n der Schweiz, Dissertation ZÜ-
rich, jel 1958 Studien YABER Baugeschichte des frühen un! hohen Mittelalters),

50—55
44) Deshouilieres (Les dates de l’eglise de Chabris Indre), 1n : Bulletin 1MONU-

mental, 1923, 291) Nach einem Bericht VO  } Labbe aus dem Jahrhun-
dert stammend. Er datiert die Krypta 1Ns 8./9 Jahrhundert (p. 304) Die SC-
genwärtige Konstruktion gyehört 1Ns Viertel des Jahrhunderts.

45) Liber pontificales L, 507.
46) ertig, - RO 146 Panazza Peroni, La chiesa di San Salvatore

1n Brescia, Milano 1962
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ehrung der Reliquie icht mehr erfüllen konnte, da dazu übergegangen
Waäl, die Überreste der Heiligen 1n die Oberkirche 1in oder auf dem Altar auf-
zustellen. uch 1n talien und Frankreich wurde die Krypta allmählich ZUr

Unterkirche.
Saalkrypten sind kleine Hallen, deren Gewölbe sich aufgrund der geringen

Weite VO einer Seite des Raumes ZUr anderen überspannen lassen, daß
unterstützende Pfeiler nicht erforderlich werden. Für die Entwicklung des
Umganges ist die Hallenkrypta ohne Belang, da 61€e  Z eiıne 1er interessierende
Gänge aufweist. Sie besitzt 1Ur kurze Zugänge. Anders sieht mit der Hal-
lenumgangskrypta A4dus.

Die Hallenumgangskrypta ist ine einen Umgang erweiıterte Hallen-
krypta, die 1n Frankreich 1ne weite Verbreitung fanı  Q In Deutschland kommt
61€e selten VOT.

..
7
- \
‚»  X  RA  C

a AASßS

Abb
Orleans, Aiıgnan CA)

Die Krypta VO G+t Michael 1n Hildesheim gehört dieser Die
Grundsteinlegung fand Jahre 1010 STa Sie wurde durch Bischof Bern-
ward VO  } Hildesheim (993—1022) vorgenommen“*‘, Mit der Krypta VO:  5 S+t
Wibperti Quedlinburg wurde Ende des Jahrhunderts begonnen
und ach kurzer Bauzeit wurde 61€e durch Bischof Arnulf VO  3 Halberstadt g-
weiht ”  € je(0)  z longo pOSt tempore constructam 1n brevi Walbricensem eccle-
sS1am  — 1n 1DSO augusti patrıs 6111 ()ttonis die anniversarıle, ab eodem Arnulfe
ep1SCOpPO, eodem etiam annı CUu: mMmaX1ımo cleri plerisque tripudio, Nonis Maii
honorifice dedicavit.”48

Von den zahlreichen Hallenumgangskrypten Frankreich ce1 1er die
Krypta unter der Kirche Gt Aignan Orleans hervorgehoben. Beim G+adt-
brand VO  5 089 wurde die Kirche Gt Aignan zerstort. König Robert der From-

47) Inv. Prov. Hannover Il 4, 197 Hochstift Hildesheim, Nr. Be-
seler / Roggenkamp, Die Michaeliskirche ın Hildesheim, Berlin 1954 (Nach-
druck

48) Annales Quedlinburgenses, in  e S}
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(996—1031) ieß die Kirche anderer GStelle nNeu aufführen COINL-

truxit OVO rbe Aureliano monasterium cancHh Anianıi,
Um die der Mitte der Anlage liegende Halle ısf eın Umgang gelegt, der

durch OÖffnungen un Arkadenbögen mit dem Zentrum 1n Verbindung steht
Diesem Umgang wurden 1n rhythmischer Folge radial ausgerichtete Kapellen
beigegeben®®. Hier sind fünf Kapellen. Fine ungerade Anzahl VO  a Kapel-
len, drei oder fünf, ist 1 Norden Frankreichs üblich ; 1 Süden ist NOTINA-

lerweise ine gerade Anzahl
Die Krypten von St Michael 1in Hildesheim un VO:  } Gt Wiperti 1n Qued-

linburg welsen keine Kapellen Umgang auf Außerdem ist die Krypta
VO:  . Gt Michael in Hildesheim ebenerdig angelegt. Die Vorformen für diese
Umgangskapellen, +ellen die Nischen 1ın den Gängen der Ringkrypten un!
1n der Außenwand der Hallenkrypten dar, welche die Lampen ZUr Beleuch-
tung der Gänge un: des Kaumes aufnahmen. In der Krypta VO:  3 Maria 1n
Cosmedin 1n Romdienten die Nischen AA Aufnahme VO:  3 Reliquien, die Papst
Hadrian sammelte.

Als das früheste Beispiel, dem das Motiv des Umganges, wıe 1n der
Architektur der Krypten, insbesondere in der £ranzösischen Hallenumgangs-
krypta, ausgebildet worden Wäaäl, gilt die Choranlage VO:  } Gt Martin Tours
(997[1003]—1014). ach dem Brand VO:  5 0977 begannen Abt Hervaeus und
König Robert der Fromme (987—1031), Titularabt VO:  } St Martin, 1 Jahre
1003 den Neubau: „PDPreterea, VITr Deo plenus inıente concepit ut ecclesiam,
CUul CUSTOS adscitus fuerat, ampliioris altiorisque totius operi1s CODCIE sublima-
vit Sancto itaque opiritu docente designavit latonis 1n comparabiles
lactere fundamentum OperI1s, quod 1DSse, ut optaeverat, ad perfectum duxit.

infra supradictum millesimum tercio 1am fere immınente a1iıflıo .1151

49) Helgaud de Fleury, Epitoma vitae regis Rotberti pl (Sources d’histoire medie:
ale L); Paris 1965, 106 Der Baubeginn wird 1 allgemeinen nach dem
Stadtbrand VO'  3 0989 angesetzt: „Dvequenti erÖ NNnNO tota illius civitatis
humana habitatio CU domibus ecclesiarum terribiliter igne cremata est.  “
(Raoul Glaber, Historia, ed. Prou, E CaPp, I JO uch abgedruckt bei
Lesueur, Saint-Aignan d’Orleans, L’eglise de Robert le Pieux, 1n : Congres
archeologique rleans 1957 £72) Von dem VvVOTANSCHANSCHNEN spricht auch
Fulbert VO  - Chartres 1n einem Brief Robert: „Sed andito quod Aureliana
Civitas sıit incendio vastata.” (P Migne, Patrologiae CUISUS completus, 141,
Nr. 5Sp. 214)

50) eitere: Notre-Dame-du-Port Clermont-Ferrand 214 Jh.) Kathe-
drale Clermont-Ferrand (3 Gt artial Limoges (4. V.

Abteikirche Saint-Benoit-sur-Loire (1067) Gt Philibert
OUFrNUus Kathedrale Chartres PE Jh.) Kollegiats-
kirche Saint-Aignan-sur-Cher (1019) SM A a,

51) Gall, Studien ZUr. Geschichte des Chorumganges, 1n Monatshefte für Kunst-
wissenschaft, 1912, 276 Lesueur, St Martin de Tours et les origines
de lart I1, 1n Bulletin monumental, 107 1947, 7— 84 Hersey,
The Church of Saint-Martin z JTours (903—1150), 1n.: The Art Bulletin, 1943,

1—39 Sedlmayr, Saint-Martin de Tours 1 elften Jahrhundert, Mün-
chen 1970 (Bayerische Akademie der Wissenschaften, hil.-hist. Klasse, Ab-
handlungen, N J
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Abb Wo
Tours, Martin
(n Lesueur)

Mit der Errichtung dieser Choranlage wurde das Hallenumgangsschema
Krypta VO £ranzösischen ypus die eigentliche Kirche übertragen

In kürzester eit wurde der Umgang den Chor Bestandteil
französischen SGakralbau Bei diesem Chortypus handelt sich basilikale
Anlagen Der Binnenchor 15T VO Umgang durch 1iNne dichte Säulenreihe g-
trennt die den Chorschluß Halbkreis umzieht Belichtet wird dieser
Raumteil durch relativ kleine Obergadenfenster Die einzelne Kapelle ist
Grundriß ber Halbkreis errichtet un! mıit Viertelkugel ber-
wölbt Umgang un Kapellen erhalten das benötigte Licht durch kleine rund-
bogige Fenster

Zentralbauten m1 Umgang
Zentralbauten sind auf ihre Mitte bezogene un entsprechend ausgerich-

tete Gebäude Baptisterien, Oratorien, Sepulchren, Mausoleen, Beinhäuser,
Totenkapellen Uun: kleine Kirchen wurden oft als Zentralbauten errichtet
uch vorchristlicher Architektur kannte den Zentralbau Die Grund-
rißform ann die Kreises, 1ines Quadrates, Ellypse, Poly-
gONS oder gleichschenkligen TeUzZes (griechisches Kreuz) o€e111

Zentralbauten mi1t Umgang AQus der eıt nach der Jahrtausendwende kom-
INe  - für die 1er vorgenomMmMEN! Untersuchung nicht Betracht da der Um-
SaNng den Chor das Jahr 1000 JTours den Sakralbau eingeführt
worden ist
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Von Bedeutung sind die Umgangszentralbauten 1n Dijon, Charroux, Jeru-
salem, Esra, Bosra, Om, Mailand, Ravenna, Bologna, Aachen, Fulda, ara
u. V, d.

In Palästina, 1n Jerusalem, weist die zentral angelegte Marienkirche
(5 einen Umgang auf. Es ist 1n  B iber dem Kreis errichteter Zentralbau,
dessen Umgang über dem Achteck aufgeführt wurde. Die Marienkirche
(sarizim wurde wIı1e die Marienkirche 1ın Jerusalem m1t einem Umgang sCc-

hen Zentrum und Umgang wurden beide ber dem Achteck errichtet. Der
Umgang dient 1er als Zugang den ihm tangential angegliederten Neben-
raumen (Kapellen). Beide Marienkirchen haben ihrer Ostseite iıne Apsis,

]

€A Y
>ı  P E<

f XT
AN  / /LEASEN  \ / 4 ar |
R>__  >O  \ / IAS <(  \J L‘ ;  | ]&>N  K
\nn  E>

S A  -vz DAWd
\

IS  SS —.

UIo
Abb
Jerusalem, Grabeskirche
(n Krautheimer)

S52 Vincent / Abel, Jerusalem. Recherches de topographie, d’archeologie
et d’histoire, 2 Paris 2—1'  J Z 805—831
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VOTI welcher der Umgang vorbeiführt. Die Marienkirche (jarizim wurde
484 errichtet®3. Der Umgang die Rotunde der Grabeskirche Jerusalem
ist mit drei 1 Grundriß halbkreisförmigen Kapellen (7. Jh.) ausgestattet.
Der Rundbau, die Atnastasis-Rotunde, stammt iın den Anfängen AQus der eit
VO:  e Konstantin dem Großen 306—337)°%, Der Arkulfplan (n 674) zeigt
die Kapellen ber rechteckige Grundrisse errichtet. Die Rotunde des Jahr-
hunderts 1sSt ach einer Rekonstruktionszeichnung VO  - Vincent/Abel mıit
einem doppelten Umgang ausgestattet®®. Sie steht ber einem Atrium mit
der Auferstehungskirche 1n Verbindung.

Dem Jahrhundert gehören die Kathedrale Bosra (51 un:! G+t
Georg Esra (515 beg.)>8 Der Kern VOomn Gt Georg STa erhebt sich
ber einem Achteck. Darum ist der Umgang geführt, der w1e  3 der Kern ber
einem Oktogon hochgezogen wurde. In jedem zweıten Umgangsabschnitt C1I-

hielt die Außenwand ıne Nische. An der außeren Umfassung sind die Kan-
ten, Ecken un 7Zwickel derart begradigt, daß eın Rechteck entstand. Ähn-
ich verhält sich 1n Bosra. Das Zentrum der Kathedrale VO  . Bosra über-
baute 1898028  - 1 Grundri@® ber einem griechischen Kreuz. Die Ende der Kreuz-
ATl wurden abgerundet uUun! mit Säulen umfaßt Diese Grundrißfigur wurde

ausgebildet, e1n  A Tetrakonchos entstand. Der Umgang dagegen, ist 1n
seiner außeren Umfassung ber einem Kreis aufgeführt. Die Umgangswände
wurden aufgemauert, daß w1e 1 Esta, die Kathedrale Bosra als Recht-
eckbau erscheint. In der Außenwand, 1n diagonaler Zuordnung, fanden große
hufeisenförmige Kapellen einen A In den Wänden zwischen den huf-
eisenförmigen Kapellen wurde kleine rechteckige und ausgerundete Nischen
eingebaut. Neben den Hauptapsiden VO:  e den beiden Kirchen wurden Neben-
raume angebaut. In Bosra sind jeweils zwel, 1n STa ist LUr ein  A Kaum auf
jeder Seite VO  5 der Apsis.

AÄhnlich angelegt die Zentralkirche (Martyrium(? VOIL Rusafa AuUsSs

dem etzten Jahrzehnt des Jahrhunderts®* und das Martyrium(?) VO: Ce-
leucis-Pierria AuUusSs dem spaten Jahrhundert®.
53) Krautheimer, Early Christian an Byzantıne Architecture, Harmondsworth

1965, 116
54) ebenda,
55) Abgebildet bei Schwering-Illert, Die ehemalige französische Abteikirche

Saint-Sauveur 1n Charroux, phil Diss., Düsseldorf 1963 und de Vogüe,
Les eglises de la Ter 5ainte, Parıs 1860

56) Vincent Abel, aaı Da 9—3 Taf XII l. NSI
57) de Vogüe, yrie centrale. Architecture civile et religieuse du ler Ile

siecle, Bde., Paris 5—18 %3 Der Rekonstruktionsschnitt zeig
den inneren Bau als Rotunde wI1e der Grundriß bei de Lasteyrie, L’architec-
ture religieuse France l’epoque rTromManece, Paris 1929, Aufl., 1O2; wäh-
end bei Grabar, Martyrıum, s Paris 1946, als Tetrakonchos dar-
gestellt ist.

58) de Vogüe, yrie centrale, ı
59) Sarre/Herzfeld, Rusafa-Sergiopolis, 1n Monatshefte für Kunstwissenschaft,

1909, H., 1O%
60) Krautheimer, Early Christian 106
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Aus dem antiken Rom stammen das Lateransbaptisterium, Stefano Ta

t+ondo un! Constanza. Um dem kreisrunden Zentrum des Lateransbap-
tisteriıum stehen acht Pfeiler, die 1n ihrer Anordnung eın  an Achteck umschrei-
ben Entsprechend der inneren Pfeilerführung wurde der Umgang achteckig
ausgebildet. Ursprünglich WAarTr das VO:  3 Kaiser Konstantın dem Großen (306—
337) AA eit VO:  3 Papst Gilvester 3 errichtete Baptisteriıum

fecit Constantiınus aug Basilicam Constantinianum „Fontem
sanctum, ubi baptizatus est Augustus Constantınus, lapide porfyrectico et

Omnı par coopertum intrinsecus et foris et desuper et quantum qUa:
continet argento purissimo In medio fontis columna porfyretica qu1
portat fiala ubi candela est, PENS auTro pPUur1ssımo .J ubi ardet 1n die-
bus Paschae balsamum .J nıxum VeTO stıppa amıiantı. In labio fontis

.J ad dexteram agnl, Galva-baptisterii ZNU aurTreumM fundentem qu  J
orem argento purissimo, . J 1n leva agnl, beatum ohannem Baptistam

argento, .1161 ber einem kreisrunden Grundriß aufgeführt. Papst G1ix-
tus 111 wandelte den Kreis 1n eın Achteck un! jieß ınen Um-
galnlg errichten: f constituit columnas 1n baptisterium basilicae Constan-
tinıanae, quasS tempore Constantinı Augusti uerant congregatas, metallo
purphyretico NumMerTO VIIL, quasS erexit CU) epistolis Uu1Ss et versibus EXOITNLA-

A -I162 Das Lateransbaptisterium gilt als die rüheste Taufkirche der
Christen.

Für C onstanza wurden Zentrum un! Umgang der Rotunde über dem
Kreis errichtet. Das Zentrum fassen zwölf£ 1mM Kreise stehende Pfeiler ein, die
1n vier Gruppen je Te1 Doppelpfeilerpaaren gruppiert wurden. In der
Wand des Umganges sind 1n den vier Hauptrichtungen große hufeisenför-
mige un:! rechteckige Nischen eingelassen, un: das 1n einer Anordnung,
zwischen wel halbrunden Nischen 1i1ne rechteckige kommt Dieser Bau, als
Mausoleum gyedacht, wurde auf Veranlassung der Tochter Konstantins des
Großen, Constanza, errichtet. Die Rotunde datiert 1NSs Jahrhundert (338—
2350 Witwenschaft der Konstanza)®®. Nach den damaligen Gepflogenheiten
wurde das Mausoleum schon Lebzeiten VO:  » Konstanza gebaut.

tefano rotondo wurde unter Papst Simplicius 8— errichtet:
408dedicavit basilicam Sanctı Stephani Celio monte, 1n rbe Roma,

Der ursprüngliche Grundriß cah folgendermaßen aus Das kreisrunde Zen-
Irum durchdrang eın griechisches Kreuz, welches VO:  3 Zzwel Umgaängen
geben WAäT. Den Kern der age umstanden Säulen. Der zweıte Ring
wurde aus Säulen bhal Pfeilern gebildet. Der außere Umgang wurde
den Kreuzarmen durch querT ZUT Kreisrichtung aufgestellte Säulen unter-
brochen.

Lorenzo Maggiore Mailand 16t als Tetrakonchos konzipiert. Dieser
Zentralbau entstand wahrscheinlich frühestens die Mitte des Jahrhun-
61) Liber pontificalis II 172, 7E
62) Deichmann, Frühchristliche Kirchen 1ın Kom, Basel 1948, Liber ponti-

ficalis II 234
63) Deichmann, Frühchristliche 25, d., Anm
64) Deichmann, Frühchristliche Liber pontificalis L 249
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derts®. Ein Umgang umzieht den Kern, welcher außen die gleiche Polygon-
gliederung aufweist. ber diesem Umgang gelangt INa  a den ihm ange-
bundenen nnexen und dem Baptisterium.

Das Mittelteil VOIL Vitale 1n Kavenna, ber einem Kreis errichtet, wird
/OIl einem Achteck umschrieben. Zwischen den die Achteckanordnung
zruppierten Pfeilern wurden 177 Grundriß hufeisenförmige Nischen einge-
SEeTZT, welche dem Umgang durch Arkaden geöffnet wurden. Vitale
wurde 547 durch Bischof Maximin geweiht un Warlr VO: Erzbischof Ecclesius
21—53 gegründet worden, ach dem dieser aus Konstantinopel zurück-
gekehrt WAarT, sich mit Papst Johannes 3—5 aufgehalten hatte%

Noch VOI dem Baubeginn VO  . Vitae wurde eın  .4 für den Ostgotenkönig
Theoderichjbestimmtes Mausoleum begonnen. Zentrum Uun! Um-
gang des Mausoleums konzipierte der Baumeister ber einem Zehneck. Da-
durch, daß der obere Teil des Mausoleums weit ZUT Mitte zurückversetzt
wurde, entstand eın außerer Umgang. Mit den Arbeiten wurde noch Leb-
zeiten Theoderichs begonnen®”,

Die Pfalzkapelle arls des Großen 8— 1n Aachen wurde in der eıt
VOIL 90—94 his 1010 errichtet®8. Dem Kern liegt das Achteck zugrunde,

Y ©
a\

O_  ><
2 msa v

/*\<
Abb.
Aachen, PfalzkapelleS\\“
(n Dehio/Bezold)

ABa

65) Calderini, ona monumentale di Lorenzo in Milano, Milano 1934

66) Deichmann, avenna. Hauptstadt des spätantiken Abendlandes, Bde.,
Wiesbaden 9—19 z 236 Liber pontificalis II

275—278
67) Deichmann, Kavenna 1! 213



104 T1ITLZ Wochnik

dem Umgang das Sechzehneck. Mit der Errichtung un der Planung bezog
sich Karl der Große auf Kavenna, auf das Theoderich-Grabmal un! auf
Vitale Letzten Endes knüpfte damit Byzanz

In Anlehnung die Aachener Pfalzkapelle wurden ın der Folgezeit meh-
CI Zentralbauten errichtet. Gt Gallus Ottmarsheim geweiht)69
Ste ( rOo01x Quiperle (E Gt Nicolaas Nijmegen

oder G+t Marien Mettlach (vor 1000) ** selen dieser Gtelle e1i-

wähnt.
Im Westchor des Münsters Essen wurde das Schema VO:  e Aachen 1in ein

Schema der Umgangschoranlage umgewandelt. Der Westchor VO Fssener
üunster wurde unter der Abtissin Theophanu (1039—1058) aufgeführt”®.

Die Michaelskapelle 1n Fulda diente ursprünglich als Friedhofskapelle für
die Benediktinerabtei VO:  5 Fulda Abt Eigil jeß c1e VO 820 bis 822 erbauen‘%.
Gt Michael WäarT alsrunder Zentralbau angelegt. Im Jahrhundert wurde
die Anlage 1n  AF Langhaus erweiıtert. Die Michaelskapelle ist die rüheste
bekannte Nachbildung eines altchristlichen Grabbaues auf deutschem Boden,
welcher der Grabeskirche 1n Jerusalem folgt.

St Donatus Ho Bl 1st eın  > ber dem Kreis errichteter Zentralbau. Im
Osten dieser Umgangsrotunde schließen drei 117 Grundriß hufeisenförmige
Apsiden d OVOIL die mittlere Hauptapside durch ihre Größe hervorgeho-
ben wird. Gt Donatus, e1n Bau, der ebenfalls der Jerusalemer Grabeskirche
folgt, wurde 1n den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts errichtet?®.

Unter der Kirchengruppe VO  g Stefano 1n Bologna befindet sich e1in ber
einem unregelmäßigen Vieleck errichteter Zentralbau. Ceine Mitte umfassen
zwölf Säulen. Den Kern der Anlage bildet e1n  A bis 1n die byzantinische eit
90— hineinragendes Baptisterium. Mit dem vorhandenen Bau wurde
177 Jahre 35 A A begonnen. Er diente fortan als Kirche (S Sepolcro)*®.

Mit dem Plan VOIL der Rotunde hinter dem Chor VO:  3 G+t Benigne Dijon
68) Kubach / Verbeek, aa;0:;; 3 Weihe wahrscheinlich 1 Jahre

800, 1 Jahre 805 trifft nicht Einhardi vıta Karoli Magni, 1n 2!
450 Annales Tilenses, 1: 24,

69) Bandereau, Ottmarsheim, HR  ;a Congres archeologique, 1920, 413

70) Mussat, rts et culture de retagne., Un millenaire, Paris 1979, 25

71) Kubach Verbeek, A0 2l 882
72) ebenda, EL Die Kirche wurde zwischen 9087 und 993 VO:  - dem aus England

stammenden Abt Lioffin errichtet.
73) Brunwilarensis monaster 11 fundatio, 1 J 399

74) Catalogus abbatum Fuldensium, in 13, 273

75) Hauser / BuliG, Die Donatus-Kirche Zadar, Freiburg Br 1969,
Vogüe (Les eglises .J Taf. VII) zeig einen Rekonstruktionsplan VO:  }

der Grabeskirche 1n Jerusalem, dem auf der stTselite der Rotunde drei neben-
einander liegende Apsiden dargestellt sind; 1 Prinzip ähnlich wıe 1n Zadar,
1LUFr die Apsiden nicht Umgang angefügt sind, sondern 1n ihnen endet
der Umgang. Dadurch ist möglich, den Mittelraum mit einer Apsis VeI-

binden.
76) dazu MontorsI1, Santo Stefano 1n Bologna, Bde., Modena 1980 (Depu-

tazıone di storia patrıa peTt le antiche provincie modernesi, Biblioteca, 52)
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ahm inan Bezug auf den Prototypus der Grabeskirche. Um den Mittelraum
Zzwel Umgaänge geführt. Am außeren ehnten drei Anbauten. An der

Ostseite WarTr eın langgestreckter, rechteckiger Chor mit beidseits Um-
gang eingerichteten Altarnischen. An ihrer ord- unı ihrer Südseite EI-

hoben S1C]  h flankierende TIreppentürme, welche 1ın eın ber- und 1n eın  Sr Unter-
geschoß ührten. 1Tle Tel Stockwerke aTell gleich ausgebildet. Mit den
Bauarbeiten dieser Rotunde wurde 1 Jahre 1002 begonnen‘”.

AÄAhnliche Grundrisse wIıe G+t Benigne Dijon weisen die Abteikirchen
Charroux un Canterbury auf Der runde, VO  3 acht Säiumen umstellte Rotun-
denkern VO  > der Abteikirche 1n Charroux wird VOIl drei Kingen umfaflst, da-
VO:  5 ist der innere erhöht. Unter ihm liegt die Krypta. An der Ostseite des
außeren Umgangs bildet eine Umgangschoranlage arTl, w1e der Grabes-
kirche 1n Jerusalem des Jahrhunderts. Die der Rotunde VO  5 der Gra-
beskirche, welche 1040 erneuert worden war’®, wurde 1 Jahrhun-
dert (Weihe 1149)”® aufgeführt. Mit den Arbeiten Z Rotunde VO  a Char-
'"OUX wurde 1n den Jahren 1017/18 begonnen®. Die Wulfrics-Rotunde VO:

der Ahbteikirche Canterbury stammt aus dem Jahr 105081 Um die kreis-
runde Mitte der Rotunde VO  e Canterbury acht 117 Grundriß trapezför-
mi1ige Pfeiler errichtet. Die Umfassungswände VO Umgang überführte der
Baumeister 1n eın Achteck. An der (Ostseite dieses Zentralbaues lehnte 1ne

Kapelle, die Lady-Chapel. Im Westen schloß e1n  &E Langhaus 118382 begann
mıit der Ausführung einem achteckigen Zentralbau der Kathedrale

1ın Drontheim, der mit dem Arkulfplan Ahnlichkeiten aufweist.
Vergleichbar mi1t G+t Georg in STa erweist sich der Grundriß VO:  -} der

Kirche 1n Mir‘äyeh 1n Nordsyrien. An dem mit einem oktongalen Umgang
versehenen Zentralbau lehnte der Ostseite eın Nebentrakt, bestehend Aaus

einer hufeisenförmigen Apsis mi1it beidseits anlehnenden quadratischen Ne-
benräumen, welche VO Umgang aus zugänglich sind. Der Nebentrakt wurde
blockartig angelegt. Die Kirche VOon Mir’äyeh sStamm aus dem Jahrhun-
dert®3

Aus inem halben Oktogon mit querT angelegten Nebentrakten wIı1e 1n 1r
ayeh Setiz S1C|  h die kleine Kirche 1n Midjleyya 1ın Syrien ZUSamımlıe: Hier WUuT-

den die beiden Nebenräume VO:  5 der Apsis Uun! VO: Umgang aus zugänglich
gemacht. uch die kleine Kirche 1n Midjleyya entstand 1 Jahrhundert®*.

Die Sergios un! Bacchos 1n Konstantinopel (Istanbul) wurde 1n der
außeren Umfassung quadratisch ausgebildet. In den Ecken des Umganges
ieß halbrunde Nischen e1n. Der Kern bildet eın  &— durch seine besondere

77) Aubert, Eglise St Benigne, 1in Congres archeologique, 1928,
78) de Vogüe, Les eglises 220, Anm
79) ebenda, 217; d. Anm.
80) Schwering-Illert, ä.8:©7,
81) Pevsner, The Buildings of England, Bd 39, DD
82) Albertsen, Der Dom Drontheim, Trondhjem 1960,
83) Davies, The Origin an Development of Early Christian Church-Archi-

tecture, London 1952,
84) ebenda.
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Ausbildung dem Quadrat angenähertes Oktogon. UÜber Halbkreise errichtete
Säulengruppen begrenzen die diagonal gelegten Ceiten zAAUE Umgang hin Im
Osten schloß ein Chor d. bestehend aus einem rechteckigen Joch mıt ab-
schließender Halbkreisapsis. Nach außen springt die Apsis dreiseitig hervor.
Diese Kirchenanlage wurde vermutlich och VOT dem Jahre 527 erbaut, dem
Jahr der Krönung Justinians zZUuU Kaiser®. Sergios un Bacchos ahm
Erzbischof Ecclesius VO  3 avenna 21—53 ZUI1 Vorbild für Vitale 1n
avenna.

Die Umgänge 1mM Zentralbau wurden fast VOT der Apsis vorbeige-
£führt Die Umgänge Zentralbauten S1N. Sinne eines Umganges
den Chor LLUT ‚scheinbare Umgänge‘. Sie ermöglichen } ZWAaT , die Mitte eines
Zentralbaues umgehen; doch hat das mi1t dem Umgehen den Altar-
Aul oder Chor wenig gemeıln. Nur 1n wenıgen Fällen sind spate Bei-
spiele, wurden Zentralbauten mit Umgangschoranlagen verknüpft, icht
unbedingt VOT der Apsis vorbeigehen mussen.

Umgangsanlagen UÜMUS der eıt vDOr der Entstehung (910}  e Tours IT1
Sebastiano ad Catacumbas in Rom, ursprünglich Basilica Apostolorum

a a U an Q D —— O —S — —— » S 3 a R ME Z A N A s s Abb
Rom, S Sebastiano adF Catacombas
(n Deichmann)

Ueo
85) Gurlitt, Die Baukunst Konstantinopels, Berlin 1912, Eber-

solt / A. Thiers, Les eglises de Constantinople, Paris 1913 (Monuments de
lart byzantin 111)
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genannt, eine der csieben Pilgerkirchen Roms®®, gründeten Kaiser Konstantin
der Große 6— un Papst Gilvester 314—335)®.

Das Gelände, auf dem die Basilika gegründet wurde, diente 1 Jahrhun-
dert nach Christus den römischen aisern als Begräbnisstätte, die 1n der Fol-
gezeıt mıit Katakomben ausgebaut wurde. Während der Christenverfolgung
117 Jahrhundert unter den aisern Decius 249—25 un:! Valerian (253—
260) wurden vermutlich die Gebeine der Hl DPetrus un! Paulus 1in diesen Be-
gräbnisstätten in Sicherheit gebracht. In der eit danach wurde dieser Ort
ZUr vornehmsten christlichen Begräbnisstätte. Und auf diesem Gelände ieß
Kaiser Konstantin e1n christliches Gotteshaus errichten.

Die Basilika Konstantins setzte sich aus drei Schiffen ZzZusamımen. Das Mit-
telschiff WarTr durch rundbogige un VO: breiten Pfeilern getragenen Arkaden

den Seitenschiffen hin geöffnet. Die Abseiten wurden die Chorapsis
herumgeführt. Die Verbindung VO: Mittelschiff Uun:! Umgang wurde wIı1e
den Geitenschiffen durch Arkaden 1ın der Apsis hergestellt. Im Jahrhundert
wurde hinter der Apsis e1n  _ Mausoleum für den hl Quirin errichtet. Im
Jahrhundert baute die Basilika u wıe ihr auch 1n der Folgezeit mehr-
£ache Veränderungen widerfuhren®?.

Der Gründungsbau VO  3 Lorenzo fuori le Mura ist wıe  . GSebstiano ad
Catacumbas 1ne Gründung VO  >; Kaiser Konstantin 6—3 un! Papst Gil-
vester 4—3 Sie wurde ber dem rab des hl Lorenzo errichtet,

. fecit (Augustus Constantinus) basilicam beato Laurentio martyrı V1a
Tiburtina in dSIUuM eranum cryptae et qu! ad (0)  198 sanctı Laurenti INaTr-

tyrıs fecit grados ascensio0ns1s et descensionis. In quUO loco construxit abisdam
et eXOrnavı marmoribus purphyreticis et desuper loci conclusit de argento
et cancellos de argento pur1ssimo ornavıt .lleg

Papst Pelagius I1l ieß die Gruft des Heiligen freilegen un @1 -

baute darüber ıne dreischiffige Emporenbasilika: fecit P COTDUS
beati Laurenti martyrıs basilicam fundamento constructam et tabulis d1i-

/“90gente1s exornavıt sepulchrum e1uUs.
Das Heiligtum bestand aus einer Kirchengruppe, einer Basilika malorT, der

Basilika Lorenzo £1.m un! einer Marienkirche. Die Marienkirche stand
der Westseite von Lorenzo „sancta Maria apud ecclesiam sanctı Lau-

rentii“. Ihre Datierung schwankt VO bis AA Jahrhundert?!. Papst
Hadrian 72—79 nahm der Basilica mal0r Erneuerungsarbeiten VOT

86) Die sieben Pilgerkirchen Roms: Giliovannı in Laterano Pietro 1n ati-
ano0 Paolo fuori le Mura LorenzoO fuori le Mura Maria Mag-
giore ( roce 1n Gerusaleme Sebastiano ad Catacumbas.

Deichmann, Frühchristliche . p. 23 Liber pontificalis II 170—201,87)
Corpus basilicarum ( 103

88) ebenda.
89) Liber pontificalis 1, 1851
90) Liber pontificalis I, 309
91) Martyrologium Hieronymiamum, 1: 55, Nov. IL II 101 Corpus asıl-

licarum LE Deichmann, Rom, Ravenna, Konstantinopel, Naher
Osten, Wiesbaden 1982
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Basilica MAa1LOr

Abb 0omM, Lorenzo fuori le Mura (n Deichmann)

JJ * Fecit 1n ecclesiam beati Laurenti martyrı11s scilicet ubi sanctum 1US COI-

DUS requiescıt, vestum de stauracım ; et 1n aecclesia malore aliam similiter
fecit vestem. Nam et tectum eiusdem beati Laurenti basilicae malore, qui1 1a
ditectus erat et trabes 1US confracte, noviter fecit Item ipse praesul
1n basilica malore qua«l appelatur sancte Dei genetriCcl1s, qu1 aderat 1uxta ASi-
licam sanctı Laurentii martyrıs atqu' evite, ubi e1Us sanctum COTDUS —

quiescıit, foris porta qu' in eadem basilicam noviter construxit.
Hic idem almificus vates eandem basilicam sanctı Laurentii ubi sSanctum
1US O:  u quiescit, adnexam basilicae mal0T1S; qua«c dudum isdem praesul
Construxeraft, ultro cıtroque novıter restauravıt .ll93-
Langhaus erSetizt b bal die Laurentiusbasilika Pelagius I1 als Chor eingerich-

Unter Papst Honorius I1I1 (1216—1227) wurden die aneinanderstoßenden
Apsiden der beiden Basiliken abgerissen, die Marienkirche durch eın

92) Liber pontificalis II 500
93) Liber pontificalis 1, 508
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tet JJ * aedificavit basilicam sanctı Laurentii extra NOVIS IMUTIS
veteribus adiunctis“?*. Mit dem Raumprogramm wurde aus der Vor-
halle der Lorenzobasilika aus der eit VO  5 Papst Pelagius e1n Umgang
den Chor Die Basilica Mal0or WAarTr VO: Iypus Sebastiano ad Catacumbas,
w1es aber ine eingeschnürte Apsis auf

Des weıteren gehören ZU Iypus VO:  5 Sebastiano ad Catacumbas der
Via Appila antıqua 1n Rom die römischen Kirchen DPetrus U, Marcellinus,
Sant Agnese fuori le Mura und die Basilika TIor de‘Schiavi, einem kaiser-
lichen Mausoleum.

Zu Ehren der hl DPetrus un: Marcellinus errichteten Papst Gilvester
3 und Kaiser Konstantin 306—. ıne Basilika: „ inter duas
lauros fecit Augustus Constantinus basilicam beatis martyribus Mar-
cellino presbitero et Petro exorcista et mysileum ubi 1PS1US sepulta
est Helena Augusta, V1a Lavicana, millario 1881 .1195. Papst Hadrian (772—
779) erneuerte die Anlage n Cimiterium. beatum DPetri eTt Marcellini.
iuxta basilicam beatam ene renOovavıt et ec e1lus, id est sanctı Tiburtii

Abb
Rom, Petrus U. Marcellinus
(n. Deichmann)

Opo
94) Liber pontificalis Corpus Basilicarum IL, Mathiae, Lorenzo

fuori le mMUra, Kom 1966 (Le chiese di Koma illustrate, 84)
95) Liber pontificalis Il 194 Deichmann, Rom, z 2389,
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et eorundem Ssanctorum etri et Marcellini novıter fecit, et grados 1US qU«C
descendunt ad OTU: sacratıssıma COTDOTA novıter fecit, quon1am nullus erat
1am descensus ad 1psa SANcCra COTDOTA .1196. Papst Benedikt D
erneuerte das ach der Basilika: ! / d et 1n ecclesia beatorum DPetri et Mar-
ellini martyrum, u1us 1a vetustate positum vicınum rulinae eX1iste-
bat, depositis vetustissimıs travisbus et 1n aliis imposit1is noviter 1psum teCc-

.1197.tum atqu' portica 1n circuutu omn1a noviter restauravıt
Sant’Agnese fuo:  T1 le Mura, daran das Mausoleum der Konstanza, einer

Tochter Kaiser Konstantins aufgeführt wurde, wurde VO:  - Papst Sisvester
314—335 und Kaiser Konstantin errichtet: xzu„w * fecit basilicam
Sanctae martyrıs Agnae rogatu filiae SUade et baptisterium 1n eodem loco
ubi et baptizata est OTO: 1US Constantlia CH filia Augusti Gilvestrio ep1Ss-
COPDO, ubi et constituit do hoc 'll98.

y

|

\

(Do

Abb Rom, ant  4 Agnese fuori le Mura (n Deichmann)

96) Liber pontificalis II 500
97) Liber pontificalis IL, 147
98) Deichmann, Kom, .; 2346 Liber pontificalis II 180 Corpus

basilicarum
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Die Basilika lor de‘Schiavi entstand allem Anschein nach 1n den ersten

Jahrzehnten des Jahrhunderts. ber diese Basilika sind keine Berichte
überliefert. Gie wurde neben dem Mausoleum der Gordiani der Via Tae-
nestina errichtet.

Die Seitenschiffe der Basilika VO Siaggu (Nordafrika) den Chor
herumgezogen. Der Umgang un! der Zugang führten einem 17 Scheitel
der Basilika gelegenen Zentralbau. Der Umgang stand mit ihm aber nicht in
direkter Verbindung. Um das hinter dem Chor gelegene Mausoleum
gelangen, mußte eın zweiter, dem ersten Umgang tangential angeschlosse-
Ser Gang überquert werden. Die 1Ur noch 1n KRuinen vorhandene Basilika
VO:  j Diaggu stammt aus dem Jahrhundert®?.

Die Basilika auf dem Golgatha 1n Jerusalem aus der eit Konstantin des
Großen 6—. besaß einen Umgang, der das hl Grab geführt un
ber Arkaden ZU Inneren hin geöffnet WAär. Es WarTr eın Atriumgang. Der
Umgang band 1mM Westen die Auferstehungskirche Mit den Arbeiten
begann 1 Jahre 326/27100

An der Hagios Demetrios Saloniki, einer fünfschiffigen Basilika aus

dem späten Jahrhundert?®* wurde die Apsis des Chores eine Art Um-
gallg gyeschaffen. Es WarTr eın mehrfach gewinkelter Gang, ber den 1119  -

hinter die halbrunde Chorapsis gelangen konnte
Der Grundriß VO St Leonardus Korinth-Lechaion weiıist Westen

zwischen Basilika un! rechteckigem Atrium 1ine ber dem Halbkreis errich-
tete Umgangsanlage auf, deren Mitte sich das rab des Heiligen befindet.
Der Umgang erhielt Arkadenöffnungen ZUII1L Grabbereich. Im Scheitel des
halbkreisförmigen Ganges Gtelle der Arkaden iıne geschlossene
Wan! getreten. Diese Anlage wird 1n die eıit VO  3 450/60 un! 518/27
datiert192.

eitere Umgänge sind den Kirchen VO.  5 GStobi un Be  nıan finden. In
Stobi wurde der Gang ine halbkreisförmige Apsis geführt. In Benian
War eın gewinkelter schmaler Gang hinter der Apsis des Chores. ber
diesen Gang konnten die hinter der Apsis aufgestellten Sarkophage erreicht
werden. Die Basilika VO  } Stobi wurde 1n den Jahren 500 errichtet!®$; die
Kirche VO:  } Benian aus dem Jahrhundert*!®*,

An der athedrale Hermopolis wurden die GSeitenschiffe als Umgang
die Querhausarme herumgeführt un endeten VOTI der Chorapsis. Um den

Chor erum 61€e nicht geführt. Chor un Querhaus erhielten 1 Inne-

99) Krautheimer, Early Christian 118
100) Grabar, a& 234
101) Krautheimer, Early Christian .J

102) ebenda, 100
103) Egger, Die st+ädtische Kirche von Stobi, 1n Jahreshefte des österreichi-

schen Archäologischen Instituts 1n Wien, 1929,
104) Gsell, Les monuments antiques de l’Algier, Paris 1901 (Service des INONU-

ments historiques de l’Agier (D 1 178/79 Grabar, a:a,0.,
446 zwischen 434 un 439 errichtet.
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renmn die Form des Trikonchos. Die athedrale Hermopolis stammt aus der
eit 430/40(?) 105

In Gt Menas Menapolis bei Alexandrien wurden die GSeitenschiffe wıe
1n Hermopolis die Querhausarme herumgeführt. och 1mM Gegensatz An

Kathedrale Hermopolis wurden 661e icht als Konchen ausgebildet. Sie
deten flach un! der Umgang WAar rechtwinklig gebrochen die Querhaus-
TIINeE herumgeführt Beide Umgänge, sowohl der 1n Hermopolis als auch der
1n Menapolis standen durch Öffnungen unter Arkaden JA Mittelschiff un
Z.UI11 Querhaus 1n Verbindung. Die Erweiterung VO.:  } Gt Menas fiel die
Kegierungszeit VO  - Kaiser Arkadius95

Die Gtadtbasilika VOIL Salona führte die inneren Seitenschiffe die Chor-
apsıs herum. Chorschlufß un! Umgang ber halbkreisförmige rund-
T15sSe errichtet und banden direkt, da eın Querhaus nicht vorhanden WAaärTl,
das Langhaus. Die Stadtbasilika VOomn Salona wird das Jahr 400 da-
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Abb Salona, Stadtbasilika (n Beroaldi)

105) Krautheimer, Early Christian '

106) Kaufmann, Die Menasstadt un:! das Nationalheiligtum der altchrist-
lichen Ägypter 1ın der westalexandrischen Wüste, T, Leipzig 1910,
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tiert197. Sie wurde in unmittelbarer Nachbarschaft der Nordseite einer
schon vorhandenen £rühchristlichen Basilika errichtet.

Das Atrium VOT der Basilika G+t Perpetua Damus el Carita bei Kartago
ist über einem halbkreisförmigen Grundriß errichtet worden. Im Bogen des
Halbkreises wurde e1n Gang eingerichtet, der dem 177 Scheitel des Atriums
gelegenen Trichorum (cella trichora) führte. In der Mitte des Atriums befand
sich eın Brunnen. Die Basilika VO:  3 Damus el Carita 1St ohl 1n das Jahr-
hundert datieren. Die Basilika wurde geostet Bereits 1m Jahrhundert
wurde üblich die Kirchen Osten

Aus der eit 680108 STam: die Choranlage VO: Brixworth 1n England.
Um den 1 Halbkreis endenden Chor der Allerheiligenkirche wurde e1n mıit

S

R
Abb
Brixworth, Kirche
(n Valence)

ar V,

107) Bervaldi, Le basiliche urbane di Salona, 1n  e Römische Quartalschrift für
christliche Altertumskunde, 1912, 139

108) Brown, 830 105 Valence, Brixworth, 1! Revue de l’art chre-
tıen, 1913, 130 Hier werden wel Bauphasen angegeben: Bauphase

680 ‚® Bauphase nach der Verwüstung durch die Dänen 1m Jahre 870
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zwel Arkosolnischen versehener Umgang gelegt. Das Niveau des Umganges
lag, tietfer als das des Chores. Der außere Umgang wurde durch wel schmale
Durchlässe, welche beidseits des Chores angelegt wurden, zugänglich gemacht.

Die der eit VO  - 9226 bis 968109 erneuerte Kirche VO Stefano Zu

Verona erhielt einen zweigeschossigen Umgang den Chor. Im Zuge die-
SeI Wiederherstellungsmaßnahmen die Kirche WarTr durch die Ungarn Ze1-

sStOrt worden wurde 1n der ehemals weltraumigen Apsis eın doppelgeschos-
siıger Umgang 8al Krypta un Chor eingebaut.

Wohl mıit 1LUTX geriıngem zeitlichen Abstand ZU Baubeginn VO  5 G+t Martin
in JTours entstand unter Bischof Heinrich VO  - Lausanne (985—1019) 1n den
ersten Jahren des Jahrhunderts 1n Lausanne iıne LLEUEC Kathedrale. Der
Chor erhielt einen einfachen Umgang wI1e Sebastiano ad Catacumbas
17 Rom un anderen £rühchristlichen Basiliken OMsS. Im Gegensatz ZUT Ab-
teikirche VO'  5 G+t Martin 1n Tours erhielt der Lausanner Umgangschor keine
rhythmisch angeordneten Umgangskapellen. Sie fehlten gänzlich.

Abb
Lausanne, Kathedrale

u99g (n Blondel)
Etwa ZUT gleichen eit entstanden 1n Zürich und in Ivrea weitere NEeUeEe Kir-

chen mıit deren Chor geführte Umgänge. In 7Zürich entstand die Wasser-
kirche mit einer ebenerdigen rypta, aAhnlich der VO G+t ichael 1n Hildes-
eim. Anstatt den Umgang wıe 1n Hildesheim ber einem Halbkreis USZU-

bilden, wurde 1in Zürich einem rechteckigen Grundriß der Vorzug gegeben.
Die ebenerdigen Umgangskrypten kommen mit ihrer außeren Erscheinung,
dem Aufriß, den Umgangschoranlagen gleich.
109) 111 Congresso internazionale dell’arte dell’alto medioevo, Monumenti dell“

alto medioevo nel territori0 Veronese, Verona 1959
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Unter Bischof Veremundus (Warmundus) (969—1002) entstand anläßlich
der Übertragung der UÜberreste VO'  3 den Maärtyrern Pegale und Besso 1n Ivrea
1ne neue Kathedrale mit Umgangschor VO.: Iypus wı1e 1n Lausanne. In bei-
den Grafschaften herrschten mächtige Männer VO: politischer Bedeutung.
1002 ieß sich der Markgraf VOINL lvrea, Arduin, 1n Pavia ZU önig VO  a Ita-
lien krönen. Der Bischof VOoO  5 Lausanne, Heinrich i erhielt VO: burgundi-
schen König die Grafschaft Waadt

AÄAssunazione Prata, ıne Coemeterialbasilika, schiebt sich mıit dem
Chor in den ausgehöhlten Berg. Im Scheitel desselben wurde eine geschlos-
csene Konche angelegt. Links un! rechts davon wurde die Wand dahin-
tergelegenen Felsenraum durch ıne Art Fenster geöffnet und WAarTr wurden
iın Brüstungshöhe drei kleine mıit Rundböden überspannte Öffnungen g-
schaffen, die auf wel schräg kannelierten kleinen Rundsäulen ruhen. Der
Raum hinter dem Chor, einst Grablege, ist VO  5 der GSüd- un! Nordseite des
Chores aus zugänglich. Es entstand mit dieser Ausführung eın Umgang, de1ı
icht als schmaler Gang erscheint, sondern der sich 1n die gesamte Aushöh-
lung des Berges erstreckt. Die Basilika Prata sStammt aus dem Jahrhun-
dert119

Der halbkreisförmige Chor VO.  5 Giovannıi Maggiore 1n Neapel erhielt
seinem Scheitel ıne Pfeilergruppe. Es sind Doppelpfeier, quadratische un

runde, die radialer Anordnung ZAT Chorinneren errichtet wurden. Hinter
dieser Pfeilereinfassung erstreckt sich e1n Umgang, der jedoch H ber den
Chor erreichen ist Zu den beiden Abseiten weiıtet sich der Altarraum
wel hufeisenförmigen Kapellenräumen, welche ihrerseits durch ine Biarka-
TUr vARg Chor hin begrenzt wurden.

iıne Shnliche Grundrißdisposition kam Giorgio Maggiore 1n Neapel
ZUr Ausführung Hier wurde die Chorapsis während des Umbaues einer £rüh-
christlichen Kirche einer Barock gestalteten Kirche 1n ine Eingangssitua-
tion umgestaltet. Im Scheitel des ehemaligen Chores standen Ur wel Rund-
pfeiler, zwischen denen sich der Chor unter drei Arkaden seinem hinter

p  V . A”  IN/}85©
CDe CI

AbbAbb
Neapel, G107 210 Maggg Neapel, Giovannı Maggg

110) Lavignino, L’arte mediovale, Torino 1939,
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ihm gelegenen aum erstreckte. Vielleicht WAar e1n  ‘ Umgang. Die Annahme
liegt ahe e1m Vergleich VO  - Giorg1i0 Maggiore un i1ovannı Maggiore.

Giovanni Maggiore wurde 1 Jahrhundert!! G+t+elle eines Anto-
N1US- oder Herkulestempels errichtet. Giorgio Maggiore, die erste arr-
kirche Neapels, wurde durch Bischof Severus (um 362—408) gegründet. Die
psis dürfte demnach das Ende des oder den Anfang des Jahr-
hunderts gesetzt werden können1!?.

Gennaro XIra moen1a Neapel welist keinen offenen Chorscheitel auf
In den Ceiten des Apsisrundes wurden wel Durchgänge ausgespart, die
den Katakomben führen. Auf der nördlichen Ceite wurde der Umgang durch
einen spateren Anbau verstellt. Die GSeitenschiffe dieser Basilika endeten 1n
rundbogigen Öffnungen, wodurch diese mit den Katakomben ine direkte
Verbindung erhielten. uch diese Apsis kann werden.
ennaro extra moenla geht 1n das Jahrhundert zurück113 Uun! ist Bischof
Johannes (T 432), dessen Name mit diesem Bau 1n 35 Verbindung steht
Er fand die Reliquien des hl Januarius, die eigenhändig 1mMm Kreise der
schon vorhandenen Reliquien 1in der Katakombe beisetzte.

Die Klosterplankopie Aaus Sankt Gallen, die 1n der ‚eit 7zwischen 8726 un!
830 auf der Reichenau unter Abt Heito (T 836) für Abt Gozbert VO:  z} Gt Gal-
len 6— entstanden ist114 weist den Ostchor eın aus der Basilika
zugängliches Ringatrium 1n Form eines Umganges auf Um den Westchor
konnten die gläubigen Laien durch einen Portikus 1n eın weiteres Ringatrium
gelangen, welches die Gläubigen 1n die Seitenschiffe der Basilika führte. Der
verlorenAOriginalplan wurde allem Anschein ach 1n Südfrank-
reich 1n dem VO'  . Benedikt VO  } Aniane (um 750—821) gegründeten Kloster
1mM Tal des Anianus (Herault) angefertigt. Die betreffende Abteikirche VO:  3

Aniane wurde 792 geweiht. Danach dürfte der Originalklosterplan angefer-
tigt worden cein115

Ähnliche Kingatrien wıe  e auf dem Gt Galler Plan dargestellt, WAarTell dem
Westchor des Kölner Domes un der Abteikirche 1n Fulda vorgelagert. Der
Kölner Dombau WAar unter Erzbischof Hiltebold VO: öln— begon-
NnNe  3 worden116. Das Kingatrium der Fuldaer Abteikirche ließ Abt Ratgar
(802—81 errichten117.

Den Berichten VO:  3 Gregor VO: Tours (um 540—594) folgend, WI1es die
Abteikirche Gt Martin Tours des Perpetuus den Chor einen Umgang
1n Form eiInNes Ringatriums auf JJ° Debilis quidam, CU1US U: contracta

diriguerat, dum 1n atrıum, qui ante beati sepulchrum habetur, Oraret attente,
1n sancta 1US vigilia visıtatus, directis digitis ILU: e1USs ad uUuSUumMNll praesti-

111) ebenda,
112) Lavignino, a.a.QO.
113) ebenda,

Hecht, Der St Galler Klosterplan, Sigmaringen 1983, 340114)
115) ebenda, 308
116) Doppelfeld Weyres, a.a.0.; 1583—183
117) Catalogus abbatum Fuldensium, in : 195 AT D:
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Abb
Ausschnitt AUS dem
Sankt Galler Klosterplan\S)

C ©
CJa

18808 restituta convaluit.“ 118 JJ ® Igitur ante diem ertium festivitatis hoc 1n
atrıo, quod absidam COTrpOTIS ambit, orante, subito aperti SUNT oculi e1lus, et
aspicıens Iucem videre meruit.“ 119 Nam jl cedes infra 1PpSsum atrıum,
quod ad pedes beati erat, exegiıt, assiduae aebrietatis vanıtatıs.
Um 470 ijeß Bischof Perpetuus von 'Tours Gtelle einer kleinen
Holzkirche ine große Basilika aufführen1!21.

118) Gregor VO:  » Tours, De virtutibus c, Martini ; cC.42, in: MG rer. Merov. Il 624
119) Gregor VO  w} Tours, Historia Francorum VIIL, 2 y 1ın  > L 6}  H Merov. E 303
120) Gregor VO  - JTours, De virtutibus artinı I; WE 4B rert: Merov. I,

646
L21) Gregor Von Tours, Historia Francorum 85 U. XI 3 J 1n : LTerT. Me-

TOV., } und 444
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Ob die Kathedrale VO  5 Metz, die untier Bischof Chrodegang 42—76
verschönert wurde un: durch denselben einen Umgang erhalten haben soll,
i1st and VO  . Baubefunden nicht belegen. Nur 1n den Quellen, 1in der
Gesta ep1scoporum Mettensium, ist VO:  a} Bogenstellungen die Rede AFIC
supradictus Grodegangus clerum adunavit et ad instar coenobii intra claus-
trorum septa Conversarı fecit, NOTMANGUE 1US instituit, qualiter 1n ecclesia
militare deberent. Quibus aIiı0Nailla vitaeque (subsidia) sufficienter lar-
Zitus est, ut peritus AdCaTe negocC1s 110  3 indigentes, divins solummodo
officiis excubarent:; 1psumque clerum habundatur lege divina Romanaque
imbutum cantilena, ordinem Oomanae ecclesiae SCEeIVaie pTe-
cepit, quod q ad id tempus 1n Mettensi ecclesia factum minıme £uit.
Hic fabricare 1Ussıt un Cl adutorio Pippino reg1s rebam sanctı Stephani
prothomartiris et altare 1PS1Us canellos, presbiterium per
Z yYTUHM. Construxit etiam ambonem auTO argentoque decoratum, et

peTr Z yTUum throni ante 1psum altare.“ 122
Von welcher Art diese BögenJ muß dahingestellt bleiben Es wird

sich dabei ohl LLUT dekorative Bögen handeln, wıe 1n der ehemaligen
Abteikirche 1n Peterlingen bei Konstanz und anderen erhaltenen Kirchen.

Bischof Alderich VO: Le Mans 2—8 weihte 833 einen VO  3 ihm errich-
Kathedralneubau, der ach der schriftlichen Überlieferung mıiıt einem

Umgang versehen gewesen sein soll „Anno siquidem Incarnationis Domini
nostrı1ı Ihesu Christi DEGEXXAHE indictione VeIO ALLL, et 1L1LI10 imper1 dom-
nı Hludovici p1ssim1ı imperatoris XAH: NNnNO VeTO ordinacionis praescripti Al-
derici episcopl IIL, praedictam aecclesiam jam dictus pontifex sollempniter et
decenter dedicavit Prescripto videliat 36 HAlG S undecimo qUOqUEC kalenda-
T4 decenmbrium die, sollempniter consecravit Jam dictus. Aldericus ponti-
fex absidam matrıs et SEN1OT1IS Civıtatiıs aecclesiae qUamnı LLOVO fundavit eTt
mirabiliter Ornavıt atque fabricavit, qua et altare mirabiliter fahricatam et

compositum construxiıt Deambulatoria sequidem SUTSUMN peTr um 1n
CITrcultu 1DS1US aecclesiae fecit, 1n quibus et altaria quinque nobiliter COI1-

Struxiıt sacravit.“ 123
Von welcher Art WarTr un ber sein Aussehen ist leider nichts bekannt.

uch haben sich keine archeologischen Spuren erhalten. Vielleicht hat iIna  w

sich unter dem Deambulatorium eın Atrium VOIypus w1e auf dem Kloster-
plan vVon Sankt Gallen dargestellt, vorzustellen. Derartige Umgänge
ja auch 1n Köln un 1n Fulda entstanden.

Des weıteren hatte das Chorhaupt VO  ; der Abteikirche 1n Moissac einen
Umgang. Er wird 1n die vorromanische eit datiert, 1n die eit VO  } Ludwig
dem Frommen, da ber Aquitanien herrschte un dem Viertel des
ahrhunderts124, Diese Umgangsanlage wurde 1060 einem Umgang
522) esta epilscoporum Mettensium, 8935 1 J 540
123) Busson, Ledru, Actus pontificum enomannis 1n urbe degentium, 1in : Ar-

chives historiques du Mans 38 Le Mans 1901, 303—304; auch abgedruckt
1: Salet, La cathedrale du Mans, in  n Congres archeologique 1961,

124) Durliat; L’eglise abbatiale de Moissac des origınes la fin du Xle siecle,
1n : Cahiers archeologiques, X 1965



120 Fritz Wochnik

1ne Arkadenstellung moditiziert. In O1SSaC handelte sich ach dem
Grabungsbefund einen. Umgang eine gestauchte Apsis.

wel andere frühe Umgangschoranlagen entstanden 1n Katalonien. ber
einem hyperboloiden Grundriß aufgeführt wurde der Umgangschor San
Pedro 1n Roda, eın Kirchenbau, den der Edle .1 assı (T 979) begonnen lassen
haben co11125. In Besaltı wurde 1mM etzten Viertel des Jahrhunderts!*® San
Pedro mıit einer ber einem Halbkreis errichteten Umgangschoranlage C1I-

richtet.
Cetzt INa  a’ die £rühen christlichen Umgangsanlagen 1n ine chronologische

Folge, ist festzustellen, Umgänge Zentralbauten un! Altarräume
ZUrTr gleichen eit entstanden (zu sein scheinen). Christliche Zentralbauten
mit Umgang, die das Jahrhundert datieren, sind nicht bekannt Um-
gange wI1e die VOIL Gebastiano ad Catacumbas Uun! Lorenzo fuori le Mura
(Basilica mai0r) erweılsen sich als die £rühesten. Solche Umgangschoranlagen
können hbis 1n die Hälfte des Jahrhunderts hinaufdatiert werden. Mit
einem großen zeitlichen Abstand un WäarTr Ende des 4., Anfang des Jahr-
hunderts folgt Gt Menas 1n Menapolis. Für das Jahrhundert i1st schon 1ine
Häufung VO:  5 Umgängen festzustellen. iıne Abart des Chorumganges, das
Ringatrium, wird 1n dieser frühchristlichen Epoche auch schon gebaut Tours)

Kurz gesagt Der Umgang den Zentralbau Uun:! den Altarraum
einer Basilika entstand 1 £rühchristlichen Sakralbau 1n der Hälfte des
Jahrhundert. Der Umgang den Altarraum 1st keine generelle Neuent-
wicklung aus der Wende VO: ZUuU Jahrhundert. rst nachdem VO  3

Kaiser Konstantin dem Großen das Religionsedikt VO  3 3A18 dem zweıten
Mailänder Toleranzedikt, erlassen worden Waäl, konnte sich der £rühchrist-
liche Kirchenbau entfalten und einer ersten Bedeutung gelangen, OVOIL

die Umgänge Zeugnis ablegen.
Um 600 wurde dann der Umgang unter Papst Gregor dem Großen 1n die

Krypta-Architektur 0oms eingeführt. Da der Umgang aus der Krypta 1n die
Oberkirche übertragen worden ist dort den Chor geführt trifft nicht

Nur der Typusder Hallenumgangskrypta, wIı1ıe 1mMm westfränkischen
Reich weit verbreitet WAaärT, wird mi1t dem Kapellenkranz 1n rhythmischer Folge
1n die Oberkirche als Umgangschoranlage mit rhythmischem Kappellenkranz

125) Lamperez Romea, Historia de la argqguitectura cristiana espanola la edad
media segun el estudio de los elementos los monumen(tos, Madrid 1908,

1: 635/36 „Desde el siglo XI an0 902, SCRHUTa la existenclia
ste priorata, 943 constituye monasteri10 benedictino. Pertencia al
conde de Perelada estaba bajo la advocaciön de San Pedro, San Pablo
San Andres. De D algunos autores, la iglesia, que todavıia levanta
ful comenzada pOTr noble lamado Tassıi (+ 979) consagrada 1022
pOTr Wil£fredo, metropolitano de Narbona.“”

126) ebenda, 633/34 „Esta localidad IUVO conde proprio es: el siglo 111
obispos desde OE DE 1020 La iglesia de San Pedro fue undata 950 POT

Wil£redo, la construccion 1003, echa pOT Mir, obispo de Gerona, sta

epoca, todo lo mas, puede referirse la construccion del monumento.“
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übertragen. So wurden 1 westfränkischen Reich Krypta und Chor ber
gleichgebildete Grundrisse errichtet.

Zur Entstehung der Umgangschoranlage (0910)4) Martın Tours
In erster Linie ist das Motiv des Umganges den Chor den großen

Pilgerkirchen 1n Frankreich wieder aufgegriffen worden, Ordnung 1n die
Handlungs- un Bewegungsabläufe bringen und sc1e beizubehalten.
rst 1n 7zweıter Linie entstand als Zugang den i;hm aufgereihten Ka-

pellen. Durch die Errichtung eines Umganges den Chor wurde den
Gläubigen ermöglicht, hbis unmittelbare ähe der Reliquie gelangen,
der iInanl 1mMm hinteren Teil des Chores einen Platz zugewlesen hatte FEinem
ajlen wWar nicht gestattet, den für den Klerus reservierten Chorraum
betreten. 5o gab für den gläubigen Laien LLUT die Möglichkeit über dem
Umgang den Chor den verehrungswürdigen Gegenständen gelan-
SE Vor der Erhebung der Reliquie 1n den Altarraum konnten die Gläubigen
die Reliquie 1n der Krypta beschauen un verehren.

In der Krypta dies 1Ur möglich, 1n dem 119  ’ die Confessio inen

Gang legte un den Gläubigen abseits VO ar einen Zugang dem
unter ihm gelegenen Martyrium schaffte. Die Pilger konnten für einen
Moment die Confessio treten und 1n das Martyrıum schauen. Danach
konnten 61e ihren Weg fortsetzen un:! gelangten der anderen Ceite des
Ganges wieder 1n die Kirche Zuvor, VOT der Einführung des Ganges die
Confessio, gab 1LUI ine Sichtverbindung VO!]  } der Kirche dem unter dem
Altar gelegenen Martyriıum. Um die Wende VO AB Jahrhundert
wurde den Gläubigen die Möglichkeit gegeben, VO der Rückseite des Ita-
res; und WAar VO.:  5 unterhalb, ın Ruhe die Reliquien betrachten, ohne
den Altar, der ber den Überresten eines Heiligen stand, herantreten
mussen.

Als die Reliquien un! andere verehrungswürdige Gegenstände spater 1n
die eigentliche Kirche übertragen wurden 127 mußte auch 1er wieder eın g-
eignetes Raumkonzept gefunden werden, die Bewegungs- un Funk-
tionsabläufe 1n gesonderte Bahnen lenken. Denn Ende des Jahr-
tausends befand sich die Reliquienverehrung auf ihrem ersten Höhepunkt,
welche ach dem ersten Kreuzzug (1098) VO  5 orientalischem Einfluß geleitet,

einer für uns heutigen schwer vorstellbaren Sinnenhaftigkeit anwuchs.
Da die Reliquien 1n den meisten Fällen 1mMm hinteren Bereich des Chores auf-

bewahrt wurden, lag nahe, damit c1€e den Gläubigen zugänglich gemacht
werden konnten, den bewährten Umgang, wıe ce1t langem 1n der Ffranzö-
sischen Kryptenarchitektur Anwendung fand, 1n die eigentliche TC|
übertragen. Zu der Zeit, als inan begann, die Reliquie Aaus der Krypta ent-

fernen, WarTr schon üblich geworden, in der Krypta mehrere Altäre aufzu-

127) ungmann, Missarum sollemni, de., Wien 1962, Aufl., 551/52:
Reliquienschreine die ersten Gegenstände, die auf den Altartisch

stellen wagte und 1mM Jahrhundert War € schon Brauch, mıit der eli-
quie den vegen spenden.
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stellen, die 1ın Nischen un Kapellen ihren atz fanden. In ihnen konnten
die Religiösen ihrer Privatandacht nachgehen. Und der Bedartf aum 7AEG

Aufstellen VO  . Altären, denen die immer beliebter gewordenen Privat-
11eS5S€e1l gelesen wurden, führte dazu, dafß einen Umgang den Chor
SC| und mıiıt Kapellen aussta'  , ähnlich wI1e 1in den Hallenumgangskryp-
ten 1n der französischen Sakralbaukunst. Dabei wurden Chor und Umgang
durch Chorschranken voneinander geschieden, da{(lß den Laien nicht ohne
weiteres möglich W: 1n den Altarraum gelangen.

CSeit dem Jahrhundert wurde neben der bischöflichen Messe und
denen 1n den Abteikirchen für die Priester ZUT Gewohnheit, jeden Tag 1ne
Privatmesse lesen. Ebenso mußte der steigende Bedarf der Gläubigen
Messen befriedigt werden, dafß eın Priester sich veranlafßt sah, mehrmals

einem Tage gleichen Altar Messen zelebrieren!58,
Die begehrtesten Privatmessen die Votiv- un: die Totenmessen. Bei

der Häufung der Privatmessen entstand ein Problem, das darin bestand,
jeweils LLUT ine Messe werden durtfte. Die Lösung die S1024 vmn
nannten Schachtelämter1!?®. Die Messen wurden LUr hbis ZUu Offertorium
oder bis Z Sanctus Uun! dann leise fortgesetzt. Nachdem
ersten Altar c+ill geworden WAaT, begann eın Geistlicher einem anderen
Altar schon mit der zweiıten Privatmesse1%0, An einem dritten un weite-
Ten Altären wiederholte sich der Vorgang.

Diese Privatmessen sollten hauptsächlich dem eigenen GSeelenheil dienen.
Mit diesen Messen hoffte INal, dem Himmel näher rücken. Schon Papst
Gregor der Große O0— mahnte 177 Buch seiner Dialoge Beginn
des Kapitels, och Lebzeiten für das eil der Seele SOTgECN: „Inter
aecCc autem pensandum est quod Or c1t V1a ut bonum quod quisque pOost
mortem ‚UNamlı sperat agı peTr al:;  10S, agat 1pse dum vVivıt peCI Beatus zyzuilppe
est liberum exire, qUam pDOst vincula libertatem quaerre. ” 191 Gemeint War

keineswegs das eil der Geele durch auf VO: Messen sichern.
Mit der Einführung des Amtes des Altaristen konnte der Auffassung der

Synode VO:  5 uUuxXerre entsprochen werden, welche 1171 Kanon Vel-

bot, mehrere Messen einem Tag emselben Altar durch den gleichen
Priester lesen lassen133. Um diesem Gebote Folge eisten können, kam
65, och bevor das Amt des Altaristen eingeführt worden WAarT, 1n der Kirche
Z  am Aufstellung VO vielen 1 keiner Ordnung stehenden Altären. Das be-
hinderte den Vorbeizug VO':  > Pilgern und den Dienst den Altären. Um dem
Abhilfe chaffen, erhielten die Altäre 1 östlichen, der Geistlichkeit CSeTr-
vierten Teil der Kirche 1n kleinen Apsiden einen Platz zugewlesen un Späa-
ter, ach der generellen Wiedereinführung des Umgangs den Chor, stellte
130068  } 661e dem Umgang zugeordneten Kapellen.
128) Braun, a.a.O.;, 375/76
129) Für diese Ämter schuf INa  - den Altaristen. Seine Aufgabe bestand darin, die

Privatmessen lessen.
130) }ungmann, 8805 1'I Z 131) Migne, 4805 7 » 425
132) VOoO  e} Hefele Leclerg, aaı 3 590
133) Braun, a;a:Q., 376
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So wurde 1mM £ranzösischen Sakralbau das Grundrißschema der Hallen-
umgangskrypta für den Chorraum nutzbar gemacht. Aber, ınen Umgang

den Chor gab schon 1n der Hälfte des Jahrhunderts gegründe-
ten römischen Basiliken wıe Sebastiano ad Catacumbas un Lorenzo
fuo  TI le Mura (Basilica mai0or).

Die Umgänge die Zentralbauten, wıe der Grabeskirche 1n Jerusalem,
haben £ür den Umgang den Chor nicht als Vorbild gedient. Der Umgang
1mM Zentralbau diente 1mM wesentlichen aZzu, die Monumentalität des Bau-
werks heben; damit wurde ihm mehr Geltung un! Gewicht verschafft Im
Grunde handelt sich bei diesen Bauten mehr oder weniger direkte
Nachbildungen VvVomn der Grabeskirche. Die in frühchristlicher eit errichteten
Umgänge haben keinen FEinfluß auf die Entwicklung 1in der £ranzösischen
Sakralbaukunst Ende des Jahrhunderts gehabt; obwohl diese Um-
gangschoranlagen bekannt geWESECN sSein dürften, da 661e Basiliken errichtet
IL, die VO großer Bedeutung WarTell un VO  3 1NSs Heilige Land reisenden
Pilgern aufgesucht wurden oder VO  } ach Rom pilgernden Gläubigen.

Neben den Umgangsbasiliken 1n Rom sind die den Hauptpilgerstraßen
gelegenen Kirchen Demetrios in Saloniki, die Kirche VO:  3 GStobi Un Gt
Menas 1n Menapolis 1 westlichen Abendland icht unbekannt geblieben,
zumal S1e Überreste bedeutender Heiliger bargen.

Der Schritt ANun\_n, das Grundrißschema aus der £ranzösischen Hallenum-
gangskrypta 1n den Chor einer Kirche übertragen, wurde kurz VOT dem
Jahre 1000 vollzogen. Für die 1mM Jahr 997 abgebrannte Abteikirche VO:  - St
Martin 1n OUTrSs wurde das bereits bewährte Kryptenhallenumgangsschema

dem 1003 endgültig begonnenen Chor ZUr: Ausführung gebracht.
Um das Jahr 1000, IEZ UVO: oder 1I1nZ danach, wurde das Motiv des

Umganges den Chor VO: römischen Iypus 1n Oberitalien ne  'n belebt. Es
ist eın  S q Umgang einfacher Art ohne Kapellen. In Stefano Verona ist
doppelstöckig zugleich Krypta un Chor nachträglich eingebaut worden.
ach der Überlieferung errichtete Bischof Warmundus 1ın Ivrea seinen Dom-
neubau mıit einem Umgangschor, welcher dem alten Iypus römischer Um-
gangsbasiliken folgte!$4, In Lausanne wurde dieser TIypus VO  a Bischof Hein-
rich für seine Kathedrale aufgegriffen. Abt Oliva VO.:  - der Abtei Gt. Michel
1n Cuxa, der zugleich Abt VO  . Ripoll un Bischof VO: Vich Wäl, ieß Be-
2innn des Jahrhunderts der 974 geweihten Choranlage der Abteikirche
1n uxXa einen Umgang errichten1%6, Der Umgang wurde den platt enden-
den Chor rechteckig gebrochen herumgeführt. An seiner Stirnseite schließen
drei 17 Grundriß halbkreisförmige Uun:! parallel angeordnete Kapellen«

In Südfrankreich gab vielleicht schon Beginn des Jahrhunderts —-

134) Inschrift: „Condidit hoc Domino pre sul armun / dus ab 1mMo  C 1n: Con-
gres archeologique 1971, 185 wiedergegeben.

135) Puig Cadafalch Gaillard, L’eglise Saint-Michel de Cuxa, 1n : Bulletin
monumental, 1935, 253

136) Du Sommerad, Les TItIs du moyen-äge, Textbde., Paris 1—18 3,
165
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mindest ine Choranlage mit einem kapellenlosen Umgang den Chor, wıe
des Beispiel der Abteikirche VO  5 Moissac ze1g Von welcher Art der Umgang
VO'  \ der Kathedrale 1n Le Mans ın Nordfrankreich WAaTrT , wissen WITF nicht. In
öln gab Dom ınen Umgang 1n Form eines KRingatrıums, der
Abteikirche G+t Martin des Perpetuus in Tours ebenso. Trifft der Bericht ZUTrC.

Kathedralweihe 1n Le Mans 1mM Jahre 833 +atsächlich A ia die Mitteilung
1n der Gesta Mettensium doch auszulegen, Bischof Chrodegang VO  -

Metz einen Umgang einen mıiıt Arkadenbögen eingefalßsten Chor errichtet
hatte, der eın Ringatrium geWESECN se1in könnte. Damit ware ine wWeNll auch
spärliche Folge VO:  5 Umgangschoranlagen VO  } der Antike bis ZUT Errichtung
der Umgangschoranlage VO ypus Gt. Martin Tours gegeben.

Der Umgang die Altarraumapsis entstand in frühchristlicher eit
unter Kaiser Konstantın. dem Großen 1n Kom In der Folgezeit fanden die
konstantinischen Umgangschoranlagen LLUTI wen1g Beachtung. Mit der drit-
ten Abteikirche VO:  } G+t Martin 1n Tours fand ine Variante, der 1n der fran-
7zösischen Kryptenarchitektur entwickelte Umgang ın die eigentliche ber-
kirche Eingang. Dieser TIypus wurde für die meisten großen und bedeutenden
französischen Abteikirchen unı Kathedralen, spater auch 1n den Nachbar-
ländern, wieder aufgegriffen un bis ZU) Ende des Mittelalters ständig VeI-

ändert un weiterentwickelt, wobei durch die Reduktion des £ranzösischen
Schemas die Umgangskapellen, der konstantinische einfache Umgang, das
römische Schema wiederbelebt wurde un:! fortan als iıne Variante unter vie-
len, insbesondere 1n Deutschland, weiterbestand.

Verschiedene Hypothesen ZUT Entstehung der Umgangschoranlage
Im vorigen Jahrhundert, insbesondere 1n der Hälfte, versuchte iNnan die

Entstehung der Umgangschoranlage VO) Iypus Gt Martin Tours ber
einem symbolischen Gehalt erklären. So entstanden Deutungen wıe Der
Chorumgang ce1 erfunden worden, den Hauptaltar mit einem Gtrahlen-
Tanz VO  o Nebenchören ZUT größeren Ehre des ersten umgeben**®, oder:
198078  e} verglich den Kapellenkranz einer Basilika mit der Dornenkrone das
Haupt Christil?? Die beiden angeführten Erklärungen haben mıit den realen
Entwicklungsvoraussetzungen nichts gemeıin, welche auf funktionalen
Grundlagen basieren.

Dann versuchte INaIl, die Umgangschoranlage VO  5 Zentralbauten w1e die
VO:  o der Grabeskirche 1n Jerusalem, Gt Benigne 1n Dijon U, a. abzuleiten, 1n
dem 1119  j den Grundriß des betreffenden Zentralbaues halbierte Der
bierte entralbau wurde dann iıne 1 Grundriß kreuzförmige Basilika —

geschlossen. Z7Zu dieser Annahme gelangte 190008  ; ber die Tatsache, dafß der
Zentralbau der Grabeskirche 1n Jerusalem mıit drei 1m Grundriß halbkreisför-
m1ıgen Kapellen versehen ist Zumal sind s1€e auch noch rhythmisch angeord-

137) Merime, Essal SUT l’architecture religieuse du Oyen age, particuliere-
ment France, 1in FEtudes SUr les Trts du yen age, 9—59, Paris (1967),
Neudruck aus: Annuaire historique 1833,
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net, wıe romanischen. Umgangschoranlagen‘®®. Ferner könnte 1119  o die
Umgangschoranlage von einfachen Zentralbauten wıe die Pfalzkapelle arls
des Großen Aachen abzuleiten versuchen. Für den Westchor des Münsters

Essen aus der eit VO  5 der Abhtissin Theophanu wurde das Aachener Ok
tOgan halbiert un! dem Chor als Abschluß angefügt, daraus e1n Chor
mit dem Umgang entstand!®®.

Andere Forscher versuchten die Entstehu der Umgangschoranlage durch
Erweiterungsmaßnahmen erklären, 1n dem die GSeitenschiffe ber das
Querhaus hinaus 1n kleinen Apsiden schlossen. Diese schob 1119  - dann weiıiter
hinaus. Die entstandenen Nebenchöre verlängerte inan wiederum un!
ZWaTl da{fß 61€e etztlich den Chor herumgeführt wurden140, Dagegen
wandte sich Dehio, der feststellte, die Staffelchoranlage jJungeren Ur-

SpPTUNgS ce1l  4 als die Umgangschoranlage. In der Krypta VO  } G+t Philibert
Grandlieu (Deas) sahen manche Bau- und Kunsthistoriker ıne Vorstufe
Umgangschoranlage. Die der Kryptastirnseite angelegten und hinausge-
schobenen Kapellen ollten 1n iner weiteren Entwicklungsphase dem Um-
gang, wıe 1ın der Umgangschoranlage radial, tangential zugeordnet worden
einl41.

ıne andere Lösung fand 1090008  w darin, 1n dem INalı die Entstehung des in
gangZeS ber die unktion deutete; nämlich, ınen architektonisch wirk-
amen Zugang einer Reihe VO  } Kapellen erhalten. Der Prototypus die-
SeTr Umgänge Uun:! Zugänge wurde aus den karolingischen Ringkrypten her-
geleitet!*“,

Gerne wird die Entstehung des Umganges den Chor der £rühen KOo-
manik mi1t einer idealen Entwicklungslinie verfolgt, wobei 111d  - meistens
dabei bewenden. läßt Um die Confessio wird eın Gang gelegt. In einer äch-
sten Stufe wird die Confessio einer Halle erweIltert. Diese Halle erhielt
1LU.:  - einen Umgang, da{f VO  e einer Verschmelzung VO  5 Ring- un: Hallen-
umgangskrypta gesprochen werden konnte. Dieses eue Grundrißschema
wurde dann 1ın die eigentliche Kirche übertragen!*,

138) Enlart, Manuel archeologique francaise depuis les m merovingiens
jusqu’ä la renalssance, 15 Paris 1902 Dehio / VO  } Bezold, Die
kirchliche Baukunst des Abendlandes, 1I 268 Auriol Rey, La
basilique Saint-Sernin de Toulouse, Toulouse 1930, Brehier,
L’origine des chevets chapelles rayonnantes et la liturgie, in La vie et les
rts liturgiques, Paris 1921, 406 Swoboda, Geschichte der Bilden-
den uns Die Epoche der Romanik, Wien 1976, 162

139) Grabar, a.a.0.; 517
VO  3 Bezold, Mitteilungen und Studien Ul  Li3  ber die Baukunst des Mittelalters,140)

1n : Zentralblatt der Bauverwaltung, 1886,
141) K-H Clasen, Die gotische Baukunst, Potsdam 1930 (Handbu der unst-

wissenschaft), D Frankl, Die £rühmittelalterliche un! romanische
Baukunst, Potsdam 1926 (Handbuch der Kunstwissenschaft),

142) Gall, a.a.0.; 518
143) VO:  j Bezold, a.a.0O
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Kubach schreibt 1n einem seiner Werke144. „In den Jahrzehnten um 1000
können WIT schließlich das schöne Motiv des Chorumgangs fassen. Die Gei-
tenschiffe werden 1m Halbkreis die Apsis herumgeführt. Das ist Ende
un Krönung der Entwicklung un bleibt bis ZU Ende der mittelalterlichen
Baukunst gültig. Die Anfänge sind wiederum vielfältig. Man INag be-
zweifeln, ob St Martin 1n Jlours ine entscheidende spielte, wıe 1119  >
früher annahm
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Anlage Chronologische UÜbersicht
Zentralbauten Umgangs, Umgangschor- Hallenumgangskrypten

anlagen, Ringatrıen

eit Jerusalem, Grabes- Rom, Lorenzo fuori le
kirche 326/27 Mura (1 F}

Kom, SGebastiano adKom, Constanza
Jh.) Catacumbas (T Jh.)

Mailand, Lorenzo Rom, Marcellinus
Maggiore Jh.) DPetrus (1 Jh.)

Kom, Sant’Agnese fuori
le Mura (1 Jh.)

Rom, Basilika Tor
de’Schiavi (1 Jh.)

(?) Neapel, Girglo Maggiore
(ZW 362 . 408)

Menapolis, Gt Menas
Jh.)

Kom, Lateransbaptiste- Salona, Stadtkirche
rium 4./5 Jz Jh.) (gegen 400)

Jerusalem, Marien- Hermopwypolis, Kathedrale
(430—40(?))kirche (5 Jh.)

Konstantinopel, Benian, Basilika
Karos i Papylos (ZW. 434 439)
(S Jh.) Korinth-Lechaion, St Leo-

Kom, Stefano - nardus 450/60 518/27)
Tours, Gt Martin (um 470)tondo (7./8 Iz. Jh.)

Seleucia-Pierria, Marty- Damus el Carita, Gt Perpe-
r1um (Sp Jh.) tua 5 Jh.)

Rusafa, Zentralkirche 5SiagZu, Basilika (5 Jh.)
Saloniki, Demetrios(9 Jz Jh.)

Garim, Marienkirche (sp IR}

6. J Bosra, Kathedrale Stobi, Kirche (um 500)
( Neapel, Giovannı Mag-

Esra, Gt eOTrg g1o0re (6 Jh.)
Kavenna, Theoderich-

Mausoleum
a Jh.)

Konstantinopel,
Sergzios Bacchus
3 I Jh.)

Ravenna, Vitale
(3 Jz. Jh.)

Mir-ayen, Kirche (6 Jh.)
Midjleyya, k1 Kirche

(6 In
Bologna, Stefano

(S Sepolcro)
O0—|
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eit Zentralbauten Umgangs, Umgangschor- Hallenumgangskrypten
anlagen, Ringatrien

Jerusalem, Anastasis- Brixworth, Allerheiligen-7. Jh
Rotunde (n. 674) kirche (um 680 Jh.)

8. Jh Aachen, Pfalzkapelle (?) Metz, Kathedrale Jh.)
(790/4 800) Köln, Dom (4 Jh.) Limoges, St artial

G+ Galler Klosterplan (9 Jh.) (4 Jh.)

Original entstanden)
Zara, St Donatus Fulda, Abteikirche9, Jh

Jh.) Jh.)
Fulda, Michaelskapelle (?) Le Mans, Kathedrale Cl.-Ferrand, Kathedrale

820—22) (833 geweiht) (} Jh.)
St Galler KlosterplankopieCl.-Ferrand,

Notre-Dame-du-Port(ZW 826 830) erhalten
10 Wimpfen 1m 58L Moissac, Abteikirche FA Jh.)

Klosterkirche Orleans, Gt AignanT
(n 55(?)) Verona, Stefano

Mettlach, Gt Marien FR) [ssoire, Gt ustremoıine
(vor Ivrea, Dom (2 Jh.) (10 Jh.)

Roda, San Pedro Orleans, Kathedrale
(Z Jh.)

Besalı, San Pedro Zürich, Wasserkirche
(4 Jh.) Jh.)

Tours, St. Martin Hildesheim, St Michael
(1010)(997/1003)

11l Dijon, S+t. Benigne Lausanne, Kathedrale Auxerre, Kathedrale
(um(1002) Jh.)

Charreux, Abteikirche Cuxa, Abteikirche
(1017/18) Jh.)

Quimperle, Ste C roix Essen, üunster W.-Chor)
(2 Jh.)gegründet)

Ottmarsheim, S+t Gallus
geweiht)

Nijmegen, G+ Nicolaas
Jh.)

Canterbury, Abteikirche
(1050)

Nachwort
Die vorliegende Arbeit „Zur Entstehung der Umgangschoranlage un der King-

krypta”“ entstand als Folgearbeit meiner Dissertation „Ursprung und Entwick-
lung der Umgangschoranlage 1m Sakralbau der norddeutschen Backsteingotik
(Berlin 981)” Da wurde vorausgesetzt, daß Anfang der Entwicklung VO  - Um-
gangschoranlagen die Choranlage VO  3 der Abteikirche St Martın 1n Tours (Tours
II1) steht Nun wurde der Weg der Entwicklung weiıter zurückverfolgt bis 1n die
eit VO  a} Kaiser Konstantin dem Großen, der Beginn des Jahrhunderts das
Römische eich führte.

Fritz WochnikBerlin, 17 Frühjahr 1984


